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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 

Berlin, 4. Juli. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Landesälteſten, Landrath a. D. v. Maubeuge zu Deutſchwette im Kreiſe 
Neiſſe und dem Rechtsanwalt, Juſtizrath Carl Heinrich Gelinek zu 


Breslau, den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Lieute. 


dem Oberforſtmeiſter z. D., Kammerherrn v. Crouſaz zu Sigmaringen, ſo 
wie dem ſeitherigen erſten geiſtlichen Rath des Gräflich Stolberg'ſchen Konfifto- 
riums zu Stolberg, Superintendenten und Oberpfarrer Dr. Chriſtian Au⸗ 
guſt Guenther, den Königlichen Kronenorden dritter Klaſſe; ferner dem 
Geheimen Kanzlei-Juſpektor bei der Hauptbank, Kanzleirath Forſt, den Cha⸗ 
rakter als Geheimer Kanzlei⸗Rath zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Hannover, Donnerſtag 3. Juli. Durch ein König⸗ 
liches Schreiben iſt die Ständeverſammlung auf unbeſtimmte 
Zeit vertagt worden. Der Wiederzuſammentritt im Herbſte 
iſt zweifelhaft, weil darüber Differenzen im Miniſterium ob⸗ 
walten. 

Kaſſel, Donnerſtag 3. Juli, Nachmittags. In Folge 
eines Miniſterialbeſchluſſes ſollen den beiden Druckern der 
„Morgenzeitung“ Landſiedel und Scheel die entzogenen Kon⸗ 
zeſſionen zurückgegeben werden. — Durch einen andern Be⸗ 
ſchluß des Miniſteriums wird die Widerruflichkeit der Kon⸗ 
zeſſionen als Regel aufgehoben. Verbotene auswärtige 
Blätter können auf Nachſuchen wieder zugelaſſen werden. 

London, Donnerſtag 3. Juli, Nachmittag. Nach Be⸗ 
richten aus Newyork vom 23. vor. Mis. hat am 16. bei 
Charlestown eine blutige Schlacht ſtattgefunden. Der Ver⸗ 
luſt war auf beiden Seiten ſehr beträchtlich. „Charlestown 
Mercury“ fürchtete für die Sicherheit der Stadl. — General 
Beauregard, der zu Montgomery angekommen war, befand 
ſich auf dem Wege nach Richmond. 


Die Anerkennung des Königreichs Italien 
durch den Kaiſer von Rußland iſt ein Akt von großer Tragweite. 
Als wir vor Kurzem das Benehmen des Papſtes nüber den 
polniſch⸗ruſſiſchen Biſchöfen beleuchteten und die Anerkennung des 
jungen Königreichs als Repreſſalie gegen die in Rom unverhüllt 
zur Schau getragene feindſelige Stimmung gegen Rußland in 
Aus ſicht ſtellten, glaubten wir kaum, daß jene jo auf dem Fuße fol 
gen würde. Jetzt müſſen wir es erleben, daß unſere Regierung, 
die ſich vorlängſt an die Spitze des Fortſchritts ftellte, von der ruſſi⸗ 
ſchen überholt wird, von der Regierung, welche alle Beziehungen 
zu Sardinien ſuspendirt hatte und nahe daran war, zu Gunſten 
Franz II. von Neapel die Neutralität zu brechen. 

Wenn die römiſchen Päpſte noch ſo gute Politiker wären, wie 
ehemals, würden ſie wohl verſtanden haben, dieſen Anerkennungs⸗ 
akt durch Rußland in die Ferne zu ſchieben, aber die Politik des 
Kardinals Antonelli häuft Fehler auf Fehler und verdirbt es mit 
einer europäiſchen Macht nach der andern. Es iſt eine gewiſſe 
Konſequenz in ihr, und dieſe könnte unter Umſtänden ihr Verdienſt 
ſein, aber die Konſequenz iſt nicht immer und überall das Rettungs⸗ 
mittel der Regierungen. Angeſichts der erdrückenden Wucht voll⸗ 
endeter Thatſachen, wie ſie in Italien vorliegen, iſt eine Konſequenz, 
wie ſie Kardinal Antonelli im Wetteifer mit Franz II. übt, ein 
Zeichen der Blindheit. 

Man ſcheint in Rom an gewaltigen Illuſionen zu leiden, 
wohl eine Folge des Abgeſchloſſenſeins von der Welt und den bewe⸗ 

nden Ideen. Es iſt noch kein Monat verſtrichen, als vom Vati⸗ 
an die anmaßende Phraſe wiederholt wurde, Rom ſei im Begriffe, 
die orientaliſche Kirche, trotz des Kaiſers von Rußland, an ſich zu 
ziehen. Der Dämpfer ift dieſes Mal ſehr ſchnell gefolgt, und wenn 
auch Roms Auftreten nicht allein den Anerkennungsakt beſchleunigt, 
wenn auch Frankreich darauf hingewirkt hat, ſo iſt doch dieſes durch 
die Vorgänge zu Rom in feinen Bemühungen offenbar unterftügt 
worden. Preußen iſt dieſer Frage gegenüber in ganz gleicher Lage 
mit Rußland. Bei unſeren jetzt näheren Beziehungen zu Frankreich 
und den fortgehenden Verhandlungen über den Handels vertrag wäre 
es unbegreiflich, wenn Kaiſer Napoleon die italieniſche Angelegenheit 
bei unſerer Regierung nicht auch hätte berühren und eine gewiſſe 
Preſſion hätte verſuchen laſſen, von England iſt dies mit noch groͤ⸗ 
Berer Beſtimmtheit anzunehmen. Trotzdem zögert Preußen. Die 
Gründe dieſer Zögerungspolitik, wie fie uns offiziöſe Blätter auf⸗ 
getiſcht haben, ſind aber nichts weniger, als ſtichhaltig; denn das 
Hauptbedenken, welches man angiebt, daß Italien ohne Rom kein 
Ganzes, ohne die Hauptſtadt kein Fertiges ſei und daher ſeine wei⸗ 
tere Konſolidirung abgewartet werden müſſe, hat doch die anderen 
Regierungen nicht von der Anerkennung zurückgehalten, die ein 
Koͤnigreich nicht für unfertig erachtet haben, das vorläufig nicht nur 
eine Hauptſtadt, ſondern eine feſte Regierung, eine ed dene 
Gewalt und geordnete Verwaltung hat. 

Die angedeutete Motivirung könnte ſogar, wenn in Italien 
jetzt noch ein großes Gewicht auf Preußens Anerkennung gelegt 
würde, die bedenkliche Folge haben, daß um ſo ungeſtümer auf die 
Einverleibung Roms hingewirkt würde, aber wir müſſen uns leie 
der! der Einbildung entſchlagen, daß man jetzt in Italien noch viel 
auf ſie geben wird, wenn ſie im Gefolge von Rußland erſcheint. 
Ihren Effekt hätte ſie nur haben können, wenn ſie die ruſſiſche 
Regierung nachzog, nicht umgekehrt; jetzt ſinkt fie zur leeren For⸗ 
malität herab. 


nant 8 See erſter Klaſſe Werner den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, und 


Freitag den 4. Juli 1862. 


Doſener Zeitung, 


Und dennoch iſt jede weitere Verzögerung eine Verſtärkung des 


geſchehenen Mißgriffs. Die preußiſche Regierung muß das König⸗ 


reich Italien nicht um ſeinetwegen, ſondern um ihrer ſelbſt 
wegen anerkennen, einmal um einem durch die völkerrechtliche 
Obſervanz geheiligten Brauche zu genügen, dann aber um aus der 
unheilvollen Halbheit herauszutreten, die darin liegt, mit einer an⸗ 
genommenermaßen nur faktiſch beſtehenden Regierung unbeſchränk⸗ 
ten diplomatiſchen Verkehr zu unterhalten. Es iſt dies Angeſichts 
des Völkerrechts ein Mißverhältniß, das ſeines gleichen ſucht, und 
wir können in ſolcher Haltung keine Spur jener Staatsweisheit 
entdecken, welche die officiöſe Preſſe darin wahrnehmen will. 

Nach unſerer Meinung iſt dieſe Zwitterſtellung nichts anderes, 
als das Produkt der Angſt, die Stimmung am Wiener Hofe zu 
verderben. Könnten ſich unſere Staatsmänner doch endlich darüber 
klar werden, was uns jene Stimmung einträgt! Die öſtreichiſche 
Regierung weiß ihre Vortheile zu verfolgen, oft genug auf Koſten 
unſerer Stimmung, fie verſäumt keine Gelegenheit, uns die Früchte 
unſerer Arbeit entweder zu verwäſſern oder wegzuſchnappen — und 
wir wollen bei allen wichtigen Akten ein Ohr nach Wien richten, 
was man dort wohl dazu ſagen werde! 


Deut ſchland. 
Preußen. ( Berlin, 3. Juli. [Vom Hofe; Verſchie— 
denes.] Nach einer dem Hofe aus London zugegangenen Nachricht 
beabſichtigt der Kronprinz, welcher heute die Induſtrie⸗Ausſtellung 
beſucht hat, Abends von dort abzureiſen und ſtellt daher Sonnabend 
früh ſeine Ankunft in Potsdam in Ausſicht. — Der Prinz Albrecht 
hat bereits von ſeiner Villa Albrechtsberg aus die Reiſe nach Meha⸗ 
dia in Ungarn angetreten. — Heute früh iſt die perſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft von Paris hier angekommen und im Hotel Royal abgeſtiegen. 
Der Dolmetſcher dieſer außerordentlichen Ambaſſade meldete deren 
Ankunft ſofort dem Minifter Grafen v. Bernſtorff, welcher Mittags 
dem Könige davon Anzeige machte. Wie es heißt, wird der König 
der Geſandtſchaft am Sonnabend eine Audienz ertheilen; morgen 
empfängt ſie der Graf Bernſtorff. Heute machten dieſen Gäſten, 
welche ſich 10 Tage bei uns aufhalten wollen, der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte und andere Mitglieder des diplomatiſchen Korps Beſuche. — 
Der Ober⸗Ceremonienmeiſter Graf v. Stillfried iſt heute von Sagan, 
wo er ſich in letzter Zeit aufhielt, hier eingetroffen, um bei de 
vorſtehenden Audienzen de und japane eſa 


L- N japaneftſch Ne! N f 
ſchaft zu fungiren. — Die Minifter v. d. Heydt und v. Holzbrinck, 
der General⸗Poſtdirektor Philipsborn, die Räthe aus dem Handels⸗ 
miniſterium ꝛc. find heute früh ½3 Uhr mittelſt Extrazuges von 
Thals wieder hierher zurückgekehrt. Die Eiſenbahnfeierlichkeit ſowohl 
wie das Feſtmahl iſt ganz nach Wunſch ausgefallen und ſämmtliche 
Feſtgenoſſen haben Na vortrefflich amüſirt. — Heute, wo die 
Harzbahn dem öffentlichen Verkehre übergeben wurde, waren 
die von hier abgelaſſenen Züge insgeſammt recht ſtark befept. 
Mehrere Lehrer machten mit ihren Schülern Ausflüge nach dem 
Harz. — Der Schaden, welchen der Brand im Proviantmagazin 
veranlaßt hat, ſoll ſich auf nahezu 800,000 Thaler belaufen. Ueber 
die Entſtehung des Feuers iſt noch immer nichts feſtgeſtellt; nur 
ſoviel ſcheint gewiß, daß die Flamme ſich zuerſt im Mittelpunkte 
des Gebäudes gezeigt hat und daß der Brand nicht durch Funken 
der auf der Verbindungsbahn vorüberfahrenden Lokomotive ange⸗ 
facht iſt. — Heute iſt im hieſigen Diorama der Kokonsmarkt eröff- 
net worden. Derſelbe war von vielen Produzenten, namentlich 
Lehrern beſucht, doch beſchränkte ſich die Zahl der Käufer auf vier 
Perſonen, welche Haspelanſtalten beſiten. Die Verkäufer erzielten 
daher nicht den gewünſchten Preis. Die Zufuhr dauerte heute noch 
fort, da auch morgen noch ein Markttag iſt. Heute Abend halten 
die Seidenzüchter eine Verſammlung ab, in welcher auch über die 
Behandlung und Pflege des Maulbeerbaumes debattirt werden und 
jeder feine Erfahrungen in der Seidenzucht mittheilen ſoll. — 
Seitens der Fortſchrittspartei find jetzt in allen unſern Stadtbezir⸗ 
ken Vereine gebildet, in welchen meiſt von Abgeordneten Vorträge 
gehalten werden. Es fällt auf, daß in dieſen Vorträgen oft An⸗ 
deutungen vorkommen, welche auf eine neue Kammerauflöſung 
ſchließen laſſen. Veranlaſſung ſoll die Militärfrage hergeben. 
Berlin, 3. Juli. [Tagesbericht.] Der „K. Z.“ wird von 
hier geſchrieben, daß Graf Bernſtorff im Begriff fein ſoll, die ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſche Angelegenheit, im Einvernehmen mit Oeſtreich, 
wieder in die Hand zu nehmen; er ſoll dabei eine Theilung Schles⸗ 
wigs in Anregung bringen. — Die Unterzeichnung des Handels⸗ 
vertragd durch Preußen und Frankreich, mit Offenhaltung des Pro- 
tokolls für die anderen Regierungen, ſoll im Laufe des Juli zu er⸗ 
warten ſein. — Der Abgeordnete v. Sybel ſoll eine Interpellation 
vorbereiten, ob das Miniſterium ſich bei der ungenügenden Ent⸗ 
ſcheidung der kurheſſiſchen Angelegenheit beruhigen werde? — Ueber 
die Schritte Oeſtreichs, als Preußen in Kurheſſen einrücken wollte, 
wird erzählt, der hieſige Vertreter des Kaiſerſtaates habe zuerſt be⸗ 
merkt, er glaube nach ſeinen allgemeinen Inſtruktionen verſichern 
zu können, daß Oeſtreich nicht ruhiger Zuſchauer bei einem ſolchen 
einſeitigen Vorgehen bleiben könne. Später ſoll er telegraphiſch 
mit der Erklärung beauftragt worden ſein, Oeſtreich behalte ſich 
vor, dem Bundesrecht und ſeinen Intereſſen gemäß zu handeln. — 
Der feudalen Deputation aus Lübbeke ſoll der König nach der „B. 
A. 3.“ Folgendes geantwortet haben: Se. Majeſtät freuten ſich, 
von der Deputation in ſo herzlicher Weiſe die Geſinnungen der An⸗ 
hänglichkeit an allerhöchſtihre Perſon ausgeſprochen zu hoͤren. Se. 
Maf. bedauerten allerdings auch, daß bei den Wahlen die wahren 
Beſinnungen Seiner Majeftät für das Land theilweiſe entſtellt, das 
durch Mißverſtändniſſe erzeugt und auch die Intentionen Seiner 
Majeſtät mißverſtanden worden ſeien. Seine Majeftät hielten feſt | 
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JInſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zelle oder deren Raum: 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi ⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 
genommen. 


an den Staatseinrichtungen, die des hochſeligen Königs Majeſtät 
ſeinem Volke gegeben, und an der Verfaſſung, die allerhöchftdiejel« 
ben beſchworen hätten; allein Se. Majeſtät ſeien auch entſchloſſen, 
die Rechte allerhöchſtihrer Krone zu wahren, die allerhöchſtdieſelben 
von Gott empfangen hätten. Se. Maj. hofften aber, daß das ganze 
Volk die wahren Abſichten Sr. Majeſtät bald erkennen werde und 
daß auch in den Kammern die theilweiſe noch ſchwebenden Miß⸗ 
verſtändniſſe ſich aufklären würden. Se. Majeſtät fühlten ſich eins 
mit ihrem Volke und erſuchten die Deputation, dieſe allerhöchſtihre 
Intentionen in den Kreiſen ihrer Heimath verkündigen zu wollen. — 
Während die liberalen Blätter den Grafen Schwerin wegen ſeines 
entſchiedenen Auftretens in der Judenfrage beglückwünſchen, ſchreibt 
die feudale Korreſpondenz zur geſtrigen Kammerſitzung: „Der frü⸗ 
here Miniſter des Innern Graf Schwerin hatte ſogar die Stirn, 
ſich deſſen zu rühmen, daß er chriſtlichen Gemeinden ſüdiſche Kir⸗ 
chen⸗ und Schulpatrone und Obrigkeiten oktroyirt hat.“ — Die 
„N. Z.“ ſpöttelt über „das bunte Völkergemiſch, welches unter Füh⸗ 
rung des Hrn. v. Vincke, des allbewährten Kämpfers für den 
Oberkircheurath, gegen die Delitzſch'ſche Petition ſtimmte“; „fie ver⸗ 
gibt aber, ſagt die „B. A. Z.“, anzuführen, daß zu dieſem „bunten 
Völkergemiſch“ auch Hr. Tweſten gehörte.“ — Von der „Kreuzzei⸗ 
tung“ wird die Nothwendigkeit beſprochen, gegenüber den hervor⸗ 
tretenden Abſichten des Abgeordnetenhauſes zu durchgreifenden 
Streichungen und Veränderungen im Budget bei Zeiten die Stel⸗ 
lung der Regierung zu einem jo modifizirten Budget klar anzudeu⸗ 
ten. Der Staatshaushalt ſei ein Geſetz und man dürfe nicht län⸗ 
ger die Illuſion fördern, als habe das Abgeordnetenhaus allein 
endgültig über das Budget und im Zuſammenhang damit über die 
Organiſation unſerer Verwaltung zu beſchließen, ſonſt würde die 
weitere Entwickelung unſeres Verſaſſungblebens Nachtheil erleiden. 
Das Blatt rückt immer deutlicher mit der Sprache heraus. Ob 
wohl aber das Miniſterium auf dieſe Brücke treten ſollte? — Be⸗ 
kanntlich wurde Herr v. Winter noch am letzten Tage ſeiner Amts⸗ 
führung in derſelben Stunde, wo er eben ſein Amt an ſeinen Stell⸗ 
vertreter übergeben wollte, durch das in der Köpnickerſtraße ausge⸗ 
brochene Feuer zur Ausübung einer amtlichen Funktion veranlaßt, 
die ihn mehrere Stunden lang auf der Brandſtelle feſthielt. Als 
er von dort zu Pferde nach dem Polizeipräſidium und von da ſpä⸗ 
kehrt groß 


ter nach ſeiner Wohnung zurückkehrte, wurde er von 


zeugen unwillkürlich eine Parallele gezogen mit den Erſcheinungen 
beim Abtreten ſeines Amtsvorgängers und namentlich mit jenem 
Ritt von der Parade nach l ein ſicherer Beweis, daß es Hru. 
v. Winter gelungen, der Polizei die Achtung zurückzugeben, die ſie 
vor ihm völlig verloren zu haben ſchien. 

C. S. — [Der Zollverein und Oeſtreich.] In Wien 
heißt es jetzt, Oeſtreich bereite Schritte vor, um ſeinen Eintritt in 
den Zollverein zu ermöglichen. In Wien vergißt man ganz zu er⸗ 
wägen, ob Oeſtreich in den Zollverein treten kann, und ob der 
Zollverein den Zutritt Oeſtreichs will. Wir halten zwar das 
ganze Gerücht lediglich darauf berechnet, die ängſtlichen Gemüther 
in Süddeutſchland zu beruhigen, welche, eine Auflöſung des jetzigen 
Zollvereins vorherſehend, an Oeſtreich einen Anhalt bekommen 
ſollen. Mit wenigen Worten wollen wir aber doch die Sachlage 
präciſiren. Sobald die preußiſchen Kammern den Handelsvertrag 
mit Frankreich genehmigt haben — und dieſe Genehmigung unter⸗ 
liegt keinem Zweifel — dürfte Preußen dieſen Vertrag ratificiren 
und den übrigen deutſchen Zollvereinsſtaaten, welche bis zur Ra⸗ 
tifikation ihren Beitritt noch nicht erklärt haben, freiſtellen, dem 
Vertrage beizutreten. Dann iſt Preußen auf 12 Jahre gebun⸗ 
den und der Zollverein in ſeiner jetzigen Umgrenzung 
hört mit dem 1. Januar 1866 auf zu beſtehen. Strebt nun Oeſt⸗ 
reich den Eintritt in den Zollverein an, ſo findet es einen Zollverein 
in der Umgrenzung, für welche der Handelsvertrag mit Frankreich 
zur Geltung kommen ſoll, nicht mehr vor und andererſeits giebt es 
keinen Zollverein mehr, welcher auf Grund des Vertrages von 1853 
über den Zutritt des Kaiſerreichs verhandeln kann; während endlich 
Preußen und diejenigen Regierungen, die dem Handelsvertrage mit 
Frankreich beigetreten ſind, mit den diſſentirenden Staaten und mit 
Oeſtreich ſchwerlich werden verhandeln wollen. In Preußen giebt 
es nur eine Stimme darüber, daß es ein wahres Glück wäre, wenn 
die Zollvereinsverträge gekündigt würden, und die ſüddeutſchen 
Regierungen ſowohl als Hannover erwerben ſich in der That durch 
ihr Verhalten dem Handelsvertrage mit Frankreich gegenüber ein 
nicht hoch genug anzuſchlagendes Verdienſt um Preußen. 

— [Regulativ für den evangeliſchen Kirchenbau.] 
Am 10. v. Mts. hat der Kultusminiſter v. Mühler eine Cirkular⸗ 
verfügung erlaſſen, betreffend das Regulativ für den evangeliſchen 
Kirchenbau, ein Ergebniß der Berathungen der vorjährigen deut⸗ 
ſchen evangeliſchen Kirchenkonferenz zu Eiſenach. Das Regulativ 
entſpricht in allen weſentlichen Punkten denjenigen Grundſätzen, 
welche bei dem evangeliſchen Kirchenbau in Preußen maßgebend 
ſind. Nach dem Regulativ ſoll die Kirche ſo angelegt werden, daß 
ihr Altarraum gegen den Sonnenaufgang liegt. Die Grundform 
der Kirche iſt ein längliches Viereck in gothiſchem Styl. Es ſoll auf 
dauerhaftes Material und ſolide Herſtellung ohne täuſchenden Be⸗ 
wurf oder Anſtrich geſehen werden. Wo die Mittel ausreichen, ſoll 
ein Thurm nirgends fehlen. Das Regulativ handelt von der Lage 
des Chors, des Altars, des Taufſteins, der Kanzel, der Orgel, des 
Beichtſtuhls, der Emporen, der Kirchenſtühle, der Sakriſtei 

— [Die perſiſche Geſandtſchaftl, beſtehend aus dem 
Geſandten und General-Adjutanten des Schah von Perſien, Haſſan 
Ali Khan, dem Oberſten und 1. Sekretär Ali Khan, dem Sekretär 
und Dolmeiſcher Nazare-Aga, dem Militär⸗Attaché Major Maho⸗ 


med Khan, dem Sekretär des Miniſteriums der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten Mirza Jullgman Khan und dem 1. Sekretär der 
perſiſchen Geſandtſchaft in Petersburg Mirza Abdel Réhina Khan, 
welche Sr. Maj. dem Könige die Sullgnien des Ordens der Sonne 
überbringen, iſt heute früh hier eingetroffen. (S. oben.) 

— ([Handelsvertrag.] Die „A. A. 3.“ bringt folgende 
Notiz: „Die Nr. 181 unſeres Blattes vom 30. Juni enthält eine 
der „Bayer. Ztg.“ entnommene Nachricht, „wonach der franzö⸗ 
ſiſch⸗preußiſche Handels vertrag zwar nicht abſolut abgelehnt ſei, aber 
doch angegeben wird, daß und unter welchen Bedingungen man 
demſelben allein zuzuſtimmen vermöge“. Hiernach wäre die An⸗ 
nahme gerechtfertigt, daß das Ergebniß der eben geſchloſſenen Mün⸗ 
chener Konferenz zwar nicht für eine abſolute Ablehnung des frag⸗ 
lichen Vertrags, aber doch für eine bedingte Annahme deſſelben ſich 
ausſpreche. Wir ſind aus guter Quelle in den Stand geſetzt, dieſe 
Nachricht als eine irtige zu bezeichnen, was zu thun wir uns beeilen.“ 


Oeſtreich. Wien, 1. Juli. [Gen. v. Haynau; Inter⸗ 
pellation.] Der kurheſſiſche General⸗-Lieutenant v. Haynau iſt 
heute nach Teplitz abgereiſt, wo ſich bekanntlich der Kurfürſt befin⸗ 
det. — Eine Interpellation 1 5 der Verhandlungen mit dem 
Zollverein fol, wie der „Mähr. Correſp.“ verſichert, nächſtens von 
einem mähriſchen Abgeordneten geſtellt werden. Die Interpellan⸗ 
ten ſind der Anſicht, daß die Induſtrie in Oeſtreich ſchon ſo weit 
vorgeſchritten jet, daß ein Eintritt des geſammten Oeſtreichs in das 
Zollvereinsgebiet moglich ſei. Sie wünſchen Aufſchluß über die 
Verhandlungen, welche in dieſer Beziehung gepflogen wurden, und 
Bekanntgabe der Hinderniſſe, welche in dieſer Rückſicht noch obwal⸗ 
ten. Eine Interpellation in dieſer Richtung wird auch im Herren⸗ 
hauſe geſtellt werden. 

Krakau, 1. Juli. Die Statthalterſchaft macht bekannt, 
daß vom öſtreichiſchen Konſulat in Warſchau eine Benachrichtigung 
eingegangen ſei, wonach auf Verwendung der hiefigen Regierung 
diejenigen Arbeiter, welche ſich zur Zeit der Heu- und Getreideernte 
aus Galizien nach dem Königreich Polen begeben wollen, vom ruſ⸗ 
ſiſchen Paßviſa befreit ſein ſollen, und die Grenzämter 
Befehl erhalten haben, ſie auf nichtviſirte Päſſe durchzulaſſen. 

Bayern. München, 1. Juli [Notariat.] Am k. Be 
zirksgerichte dahier hat heute Vormittags eine ſehr feierliche Sitzung 
ſtattgefunden, da mit dem heutigen Tage auch das nach jahrelangen 
parlamentariſchen Verhandlungen erkämpfte Notariat in Bayern 
ins Leben tritt: es waren die hieſigen Notare zu beeidigen. Der 
k. Bezirksgerichtsdirektor Herr Decrignis, der den Vorſitz führte 
und die Beeidigung vollzog, ermangelte nicht hervorzuheben, daß 
mit dem heutigen Tage für Bayerns Gerichtsverfaſſung eine wich⸗ 
tige Epoche beginne. Die Juſtiz werde von der Verwaltung ge⸗ 
trennt und eine neue allen Anforderungen der Wiſſenſchaft und den 
Bedürfniſſen der neuen Zeitrechnung enkſprechende Strafgeſetzgebung 
trete ins Leben, eine Geſetzgebung, durch deren ſtrenge Abgrenzung 
künftighin jede Willkür befehligt ſei und eine Strafe nur in ſo weit 
eintrete, als es das Geſetz beſtimme. (B. A. 3.) 

Hannover, 1. Juli. [Oppoſition gegen das Mili⸗ 
tärbudget.] Die auffallend ſpät eingebrachten Militärvorlagen 
der Regierung werden in beiden Häuſern mit großer Ungunſt auf⸗ 
genommen. Die Zweite Kammer verhandelte geſtern, nachdem ſie 
am letzten Sonnabend die Mittel zum Bau einer neuen Trainkorps⸗ 
Kaſerne abgelehnt, über die Regierungsforderung von 46,000 Thlr. 
zur Erhöhung des Unteroffiziereinkommens. Der ſtändiſche Mili⸗ 


tärausſchuß e die Forderung aal chr Oberſt Schomer, 


unterftügt vom Grafen v. Borries, empfahl ſehr eifrig die Regie⸗ 
rungsvorlage. Amtmann Bödicker wünſchte die Forderung dagegen 
um jo mehr abzulehnen, als nach Aeußerungen von Regierungs-, 
mitgliedern ſehr erhebliche Forderungen für den Küſtenſchutz in 
Ausſicht ſtänden. v. Bennigſen machte auf das Mangelhafte der 
ganzen Militärorganiſation Deutſchlands, beſonders Hannovers 
aufmerkſam und betonte, daß nach dem jetzigen Stande der Ange- 
legenheiten das Militär im Grunde eine großartig organifirte Po⸗ 
lizei ſei; es ſei in der That auffallend, daß ſogar liberale Staats⸗ 
männer eine Beeidigung des Militärs auf die Verfaſſung für bun⸗ 
deswidrig erklärten. Dieſe nicht bloß vertheidigte, ſondern kaum 
angefochtene Theorie beweiſe, daß man das Heer nicht bloß gegen 
den äußern Feind, ſondern vorwiegend gegen das eigene Volk zu 
erziehen gedenke. Einer gründlichen Unkerſuchung werde die That⸗ 
ſache nicht entgehen, daß man mit einer einjährigen, ja mit einer 
noch viel kürzeren Dienſtzeit ſehr gut auskommen und auf dieſe 
Weiſe erheblich ſparen könne. Die eigentliche militäriſche Aus- 
bildung laſſe ſich in wenigen Wochen herſtellen; auf die ſogenannte 
Disciplin freilich, welche den Soldaten befähige, aus den andern 


H. M. Wanderungen durch die Gemälde-Ausftellung. 
I. 


Wenn draußen auch die Vöglein ſingen, die Blumen duften 
und die Bäume grünen und rauſchen in der reinen aber friſchen 
Juliluft, ſo laden wir dennoch den freundlichen Leſer nicht zu einem 
Spaziergange in die ſchöne Gottesnatur, ſondern zur erſten Wan⸗ 
derung nach den ſtillen, der feierlichen und erhabenen Kunſt geweih⸗ 
ten Räumen der Provinzial⸗Gemälde⸗Ausſtellung ein. Auch hier 
blühen ja Blumen, Blumen der mannigfachſten Art in üppigſter 
Farbenpracht und Gluth, und fehlt ihnen der Duft und das Leben, 
ſo wolle man bedenken, daß es ja Schöpfungen des Menſchengeiſtes, 
hervorgezaubert durch Menſchenhand, ſind. 

Wir treten in den Vorſaal und erlegen unſern Obolus. Rei⸗ 
zen uns auch die erſten beiden Abtheilungen des kleineren Saals 

u längerem Verweilen, ſo winkt doch die erſte Wand des Haupt⸗ 
faces allzu verlockend zu uns herüber. Wir heben uns den Genuß 
der Kunſtgegenſtände und Gemälde des kleinen Saales bis zuletzt 
auf und ſchreiten weiter. 1 400 

Der Saal des Hotel de Saxe iſt durch fünf hölzerne Quer⸗ 
wände zwiſchen den Fenſtern in fünf Abtheilungen geſchieden. Man 
kann ſich denken, daß an den ſo entſtandenen zehn Wänden und 
der, den Fenſtern gegenüber ſtehenden, Hauptſeitenwand eine unges 
mein große Zahl von Gemälden Plag finden kann; — und jedes 

einzelne Plätzchen iſt beſetzt. 

Eine wohlthuende Stille herrſcht in den Räumen, welche uns 
von der Entwickelung der Kunſt bis zu ihrer Vollkommenheit in 
wohlgeordneter Stufenleiter führen. Das iſt das große Verdienſt 
unſerer Ausſtellung, welches fie mit andern berühmten Galerieen 
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Volksklaſſen ganz herauszutreten und dieſen im Nothfalle als eine 
eigene Klaſſe feindſelig gegenüber zu treten, werde man alsdann 
verzichten müſſen. Die Kammer verwarf hierauf mit großer Ma⸗ 
jorität die Regierungsforderung. (F. J.) 

Sachſen. Dresden, 1. Juli. [Begnadigung.] Der 
König hat die gegen den vormaligen Advokaten Ernſt Julius För⸗ 
ſter aus Lichtenſtein wegen ſeiner Betheiligung an den Maiereig⸗ 
niſſen des Jahres 1849 anhängig gewordene Unterſuchung nieder⸗ 
geſchlagen und Förſter die ſtraffreie Rückkehr nach Sachſen bewilligt. 

Dresden, 3. Juli. [Verbot der „Volkszeitung“. 
In Gemäßheit einer vom „Dresd. Journ.“ mitgetheilten Verord⸗ 
nung des Miniſteriums des Innern vom 2. d. M, iſt die in Berlin 
erſcheinende „Volkszeitung“ „wegen grober Schmähartikel gegen 
die Ständeverſammlung des Königreichs Sachſen“ für den Bereich 
des gedachten Königreichs verboten. 

Frankfurt a. M., 2. Juli. [Kurheſſen.] Das „Frank⸗ 
furter Journal“ iſt in Kurheſſen wieder zugelaſſen. — Der Bür⸗ 
gerausſchuß von Schmalkalden beſchloß, dem Hrn. Fr. Oetker das 
Ehrenbürgerrecht zu ertheilen und ihn zum Landtagskandidaten 
aufzuſtellen, ſowie ſich der Kaſſeler Mißtrauensadreſſe anzuſchließen. 


Heſſen. Kaſſel, 2. Juli. Die „Hell. Morg⸗Z.“ ſchreibt: 
„Die außerordentliche Wichtigkeit des bevorſtebenden Land⸗ 
tages kann nicht verkannt werden. Gleichwohl wird derſelbe keine 
ſo umfaſſende Aufgabe zu löſen haben, als Manche anzunehmen 
ſcheinen. Abgeſehen von der Steuerfrage und von einigen ſonſti⸗ 
gen Maßnahmen beſonders dringlicher Natur, wird es hauptſächlich 
die Aenderung des Wahlgeſetzes, beziehungsweiſe die Beſeitigung 
angeblicher Bundes widrigkeiten in der Verfaſſung fein, welche den 
nächſten Landtag zu beſchäftigen hat.“ 

Sächſ. Herzogth. Koburg, 2. Juli. [Militärgeſetz.] 
In der geſtrigen Sitzung des gemeinſchaftlichen Landtages wurde, 
wie die „Rob. Ztg.“ mittheilt, bei Fortſetzung der Berathung über 
das Geſetz, die Militärdienſtpflicht betreffend, über den Antrag der 
Kommiſſion zu $. 2 des Geſetzes debattirt, wonach in denſelben der 
Zuſatz eingeſchaltet werden ſollte: „Die Dienſtzeit bei der Fahne währt 
höchſtens zwei Jahre, vergl. jedoch die hierauf bezüglichen SS. des Ge— 
ſetzentwurfs 16, 21 und 22.“ Ein weiterer Antrag ging dahin, dem 
Schlußſatze des §. 2 folgende Faſſung zu geben: „Nur in Kriegs⸗ 
zeiten kann aus dringenden Gründen eine Verlängerung der geſetz⸗ 
lichen Dienſtzeit angeordnet werden;“ hierbei aber an herzogliche 
Staatsregierung zugleich das Erſuchen zu richten: „Dieſelbe wolle 
eine Uebereinſtimmung der übrigen deutſchen Staatsregierungen 
dahin anſtreben, daß moͤglichſt bald eine Abkürzung der Militär⸗ 
dienſtzeit im Wege der Geſetzgebung erwirkt werde.“ Nach länger 
rer Debatte wurde die vom Abgeordneten Albrecht II. beantragte 
Faſſung zum Schlußſatze des §. 2 dahin angenommen: „Nur in 
Kriegszeiten können die Militärpflichtigen aus dringenden Gründen 
und lediglich für die Dauer der letzteren über 6 Jahre 6 Monate 
im Dienſt behalten werden.“ 


Großbritannien und Irland. 

London, 1. Juli. ['Tagesnach richten.] Die Miniſter 

und oberſten Würdenträger des Hofes ſind heute früh zur Vermäh⸗ 
lung Ihrer königlichen Hoheit der Prinzeſſin Alice nach Osborne 
gefahren, von wo ſie aber ſchon im Laufe des Nachmittags nach 
der Hauptſtadt zurückkehren werden. Auch Se. Königliche Hoheit 
der Kronprinz von Preußen kommt morgen von Osborne nach 
London und beabſichtigt 4 bis 5 Tage hier zu verweilen. Se. Hoheit 
der Herzog von Sachſen-Koburg dürfte wohl länger bei der könig⸗ 
lichen Familie in Osborne bleiben. Außer den hohen Gäſten aus 
Heſſen, Preußen und Koburg hatten ſich geſtern Abend noch der 
Herzog und die Herzogin von Cambridge, die Prinzeſſin Mary 
von Cambridge, die Großherzogin von Mecklenburg ⸗Strelitz, der 
Dechant von Windſor, der Erzbiſchof von York und der Leibarzt 
Sir James Clark nach Osborne begeben. — Der Vicekönig von 
Egypten hat jeine Abreiſe aufgeſchoben. Er macht und empfängt Be⸗ 
ſuche. Am 16. d. will er ein großes Feſt am Bord feiner Yacht geben, 
wozu mehrere Mitglieder der koͤnigl. Familie geladen werden ſollen. — 
Der Beſuch der Ausſtellung bleibt ein befriedigender. Geſtern 
hatten ſich wieder 56,857 Perſonen eingefunden, unter ihnen meh— 
rere Armenſchulen und Verſorgungsanſtalten, denen wohlthätige 
Privatleute Einlaßkarten zugeſchickt halten. Desgleichen 200 Ar⸗ 
beiter aus Dänemark, welche mit dem Dampfer „Hecla“ hierherge⸗ 
kommen ſind. — Den Ausweiſen der Armenhäuſer und ſonſtigen 
Verſorgungsanſtalten nach zu ſchließen, hat der Pauperismus wäh⸗ 
rend der Monate April und Mai im Lande eher ab» als zugenom- 
| men, wobei freilich die Baumwollbezirke nicht in Rechnung gezogen 


ſind, da mit der Vertheuerung des Rohmaterials die Noth der dor⸗ 
tigen Arbeiter nochlimmer im Steigen begriffen iſt. In Lancaſhire 
und Cheſhire iſt der Pauperismus im Vergleich mit 1861 um nicht 
weniger denn 73 Procent geſtiegen, und dieſer, aufs ganze Land 
vertheilt, ergiebt einen Zuwachs des Pauperismus um mehr denn 
8 Procent. 

— ([Ein Konvertit.] Dieſer Tage war im „Globe“ zu 
leſen, es heiße, daß der bekannte Konvertit John Henry Newman 
die Abſicht habe, demnächſt wieder zum Proteſtantismus überzu⸗ 
treten. Newman ſelbſt erklärt nun in einem Briefe an den, Globe“ 
dieſes Gerede für völlig aus der Luft gegriffen. Der Schluß des 
Schreibens lautet: „Ich erkläre hiermit ex animo und mit der voll⸗ 
ſtändigſten inneren Ueberzeugung, daß der Proteſtantismus die 
trübſeligſte aller überhaupt denkbaren Religionen iſt, daß mich bei 
dem Gedanken an den anglicaniſchen Ritus ein Fröſteln befällt, 
und daß ich bei dem Gedanken an die 39 Artikel von Schauder er⸗ 
griffen werde. Rückkehr zu der Kirche von England! „Nein; „das 
Netz iſt zerriſſen und wir find erlöͤſt“. Ich würde, um mich gelinde 
auszudrücken, der allergrößte Narr ſein, wenn ich in meinem Alter 
„das Land, wo Milch und Honig fließt“, verließe, um es mit der 
dug der Verwirrung und dem Hauſe der Knechtſchaft zu ver⸗ 
auſchen. 


Frankreich. 


Paris, 1. Juli. [Tagesbericht.] Faſt alle Journale be» 
ſchäftigen ſich heute mit dem Berichte des Generals Lorencez; die 
halbamtlichen Blätter ſuchen zu beweiſen, daß das Unglück „nicht 
jo groß iſt“. — Herr Benedekti, franzöſiſcher Geſandter in Turin, 
iſt in Paris angekommen. — Nach dem „Pays“ kehrt Herr Mon, 
der ſpaniſche Botſchafter am franzoͤſiſchen Hofe, nach beendeter 
Seſſion ſofort nach Paris zurück. Das genannte Journal ſieht 
darin eine Widerlegung der Gerüchte in Betreff eines bevorſtehen⸗ 
den Miniſterrwechſels in Madrid. — Zwiſchen dem Grafen Wa⸗ 
lewski, unter deſſen Direktion das Theatre Francais ſteht, und den 
Mitgliedern deſſelben iſt ein Konflikt ausgebrochen. Graf Walew⸗ 
ski beauftragte nämlich vor ſechs Monaten Herrn Amédé Rolland, 
ein Stück für das genannte Theater zu ſchreiben. Derſelbe lieferte 
es jetzt ab, und Walewski fand es gut. Die „Comédiens ordinai- 
res de ’Empereur“ erklärten es aber für ſchlecht und wieſen es 
ihrem Rechte gemäß zurück. — Die induſtrielle Klemme in Frank⸗ 
reich iſt im Zunehmen. Die Fabrikanten von Rouen haben eine 
Deputation an den Handelsminiſter geſchickt, um ihm anzuzeigen, 
daß ihnen die Baumwolle ausgeht und ſie theilweiſe gezwungen 
ſein werden, ihre Zahlungen einzuſtellen. Einer Fabrik in Lille jol 
die Regierung 60,000 Fr. bewilligt haben, um das Einſtellen ihrer 
Arbeiten zu verhindern. — Nach der „Opinion nationale“ iſt die 
Denkſchrift, welche die italieniſche Regierung über die römischen 
Angelegenheiten an alle europäiſchen Höfe erlaſſen will, bereits re» 
digirt und der franzöſiſchen Regierung mitgetheilt. 


Italien. 


[Die Anerkennung des Königreichs Italien 
durch Rußland! wird, wie der „Ind. belge“ aus Paris gemeldet 
wird, von keinem Vorbehalt zu Gunſten der weltlichen Macht des 
Papſtes begleitet. Nichtsdeſtoweniger bewahrt die päpſtliche Kurie 
ihre alte Hartnäckigkeit. Auch die letzten Vorſchläge Frankreichs, 
welche nach der „Corr. Havas? die Garantie des jetzigen päpſtlichen 
Gebiets und Zahlung einer jährlichen Rente gegen Verzicht auf die 
annektirten Provinzen enthielten, ſind zurückgewieſen worden. Da⸗ 
gegen hat die Nachricht von der bevorſtehenden Anerkennung des 
Königreichs Italien durch Rußland die Unitariſten exaltirt, auf 
dem Kapitolplateau fanden nächtliche Verſammlungen ſtatt und der 
Ruf es lebe Garibaldi! ertönte. Es wurden Verhaftungen vorge⸗ 
nommen. Auch ſcheint in der That die Turiner Regierung die 
römiſche Angelegenheit wieder in Fluß bringen zu wollen. 

Der Papſt iſt von feiner letzten Unpaßlichkeit wiederher⸗ 
geſtellt und hat dem Petersfeſte beigewohnt. — Die Ex⸗Königin 
von Neapel hat Rom verlaſſen. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 24. Juni. [Univerjitätderöffnung.] 

Se. Maj. der Kaiſer hat auf Vorſtellung des Miniſters der Volks⸗ 
aufklärung rückſichtlich der Eröffnung der Petersburger Univerfität 
auf Grund der von der interimiſtiſchen Kommiſſion vorgeſchlagenen 
Principien zu befehlen geruht: 1) dem Staatsſekretär Golowin 
die Eröffnung der phyſiſch⸗mathematiſchen Abtheilung für den 
Herbſt dieſes Jahres auf denſelben Grundlagen zu überlaſſen, auf 
welchen die Abtheilung für orientaliſche Sprachen eröffnet worden 


zu konkurriren befähigt, daß ſie eben die hiſtoriſche Entwicke⸗ 
lung der Kunſt (für den Kenner) ſo anmuthig mit den das 
Auge und den Geiſt feſſelnden Leiſtungen derſelben 
(für den Laien) verbindet. 

Giovanni Cunabue, geboren 1240, machte ſich zuerſt 
von der überlieferten und geſchmackloſen Nachahmung der griechi⸗ 
ſchen Schule los. Er verwarf die geraden, kalten Linien der Gries 
chen, faltete die Gewänder und rang nach Wahrheit und Natur in 
feinen Schöpfungen. Giotto di Bondone, geboren 1265, f 1336, 
wurde ſein Mitſtrebender, ſein Schüler, der, was Grazie des Aus⸗ 
druckes und richtiges Maß in der Verkürzungsart betraf, bald ſei⸗ 
nen Meiſter überholte. Man vergeſſe jedoch nicht, daß wir noch in 
der erſten Entwickelung der Kunſt ſind, die ſich erſt loszureißen 
ſucht vom Althergebrachten. Faſt in der Mitte der erſten Wand, 
die dem Eintretenden gegenüberſteht, finden wir unter Nr. 134 
eine „Geburt Chriſti“ von Giotto. Gleich darüber, unter Nr. 239, 
finden wir in dem eigenthümlich geformten Bilde einen, Chriſtus 
am Kreuze“ von Taddeo Gaddi, geboren 1300, 1350. Der 
Letztere iſt ein Schüler Giotto's und wie dieſer den Cunabue, hat 
Gaddi ſeinen Lehrer übertroffen. Schon hier finden wir Spuren 
weicher Empfindung in den Geſichtern und eine größere Mannig⸗ 
faltigkeit und Harmonie in den Farben. Neben dieſem Bilde finden 
wir unter Nr. 231 einen Kaſentino (Pratovechio, geb. 1278, + 
1358) wiederum einen der talentvollſten Schüler Taddeo Gaddi's. 
Es iſt das eine Madonna, links der heilige Stephan, rechts der 
heilige Laurentius, zu beiden Seiten muſicirende Engel; rechts unter 
dieſem Bilde von Fra Fieſola (ebenfalls aus dieſer alten Schule) 

| eine Madonna mit Engeln (Nr. 61). Fra Fieſola richtet ſchon auf 
die Details, mehr als die Zeitgenoſſen, ſein Augenmerk. Man rühmt 


an ihm beſonders den rührend frommen Ausdruck in den Köpfen 
und die poetiſche Zartheit der weiblichen Geſtalten. Weiter nach 
oben ſehen wir unter Nr. 39 eine Madonna mit Chriſtus und Jo⸗ 
hannes von Giovanni Bellini, dem eigentlichen Gründer der vene» 
tianiſchen Schule (geb. 1424 + 1514), dem großen Lehrer des gro⸗ 
ßen Titian Vecellio da Kadore. Links oben fällt dem Beſchauer 
wegen des herrlichen Fleiſchtones und des kindlich⸗naiven Ausdruckes 
die heilige Familie nebſt der h. Katharina, von Palma vecchio, auf, 
dem anderen Meiſter aus der Schule des Titian. Aus der venetine 
niſchen Schule iſt noch unter Nr. 28 von Paul Cagliari, genannt 
il Veroneſa eine Hochzeit zu Kanaan, und unter Nr. 116 von Fran⸗ 
zeseo da Porta (genannt il Baſſano) eine ländliche Scene vorhan⸗ 
den. Beide Gemälde tragen den echten Stempel der Schule, aus 
welcher ſie hervorgingen. Die Gruppirung iſt gewählt und ſchön. 
Während bei Baſſano die Lichteffekte nicht jo hervortreten, wie jonft 
bei dieſem Meiſter (das Bild iſt im Kataloge als von einem unbe⸗ 
kannten Meiſter herrührend bezeichnet, ſoll jedoch ein Baſſano ſein), 
iſt das Bild von Paul Cagliari (und ſollte es auch nur eine Kopie 
ſein, da Paris, wenn wir nicht irren, Veroneſa's berühmte Hochzeit 
von Kanaan beſitzt) überaus figurenreich, die Köpfe find Ihön, die 
Tinten klar und glänzend. 


— 


Erſte Ritterthat des Lieutenant von Schmiedenſels. 
Erzählt von Heinrich Mahler. 
(Fortſetzung aus Nr. 152.) 
Eine Ueberraſchung wurde mir am zweiten Tage; wir ſaßen 
gerade wieder beim Diner. Die Thür ging auf und herein kam ein 


iſt, 2) die übrigen Abtheilungen der Petersburger Univerſität im 
Herbſt des künftigen Jahres auf Grund des neuen Statuts zu eröffnen. 

Petersburg, 27. Juni. [Cenſurreglement.] Bekannt⸗ 
lich iſt die Regierung damit beſchäftigt, ein neues Cenſurreglement 
zu entwerfen. Inzwiſchen ſind der Cenſurbehörde vorläufige Regeln 
zur Richtſchnur übergeben worden, von welchen wir die bezeichnend⸗ 
ſten hervorheben: In allen Druckerzeugniſſen iſt keine Verletzung 
der ſchuldigen Achtung vor den Dogmen und Gebräuchen der chriſt⸗ 
lichen Bekenntniſſe zu geſtatten und die Unantaſtbarkeit der oberſten 
Gewalt und ihrer Attribute, die Achtung vor den Mitgliedern des 
kaiſerlichen Hauſes die Unwandelbarkeit der Grundgeſetze, die all⸗ 
gemeine Sittlichkeit, die Ehre und das Familienleben des Einzel⸗ 
nen zu wahren. — Werke und Artikel, welche die ſchädlichen Lehren 
des Socialismus und Kommunismus verbreiten, die Erſchütterung 
und den Umſturz der beſtehenden Ordnung und die Herbeiführung 
der Anarchie bezwecken, dürfen nicht zum Drucke erlaubt werden — 
Bei Durchſicht der Werke und Artikel über die Unvollkommenheit 
der bei uns beſtehenden Inſtituttonen find nur ſpecielle gelehrte 
Abhandlungen zum Drucke zu geſtatten, wenn dieſelben in einem 
dem Gegenſtande angemeſſenen Tone geſchrieben ſind und Uebel» 
ſtände betreffen, welche ſchon durch die Erfahrung beftätigt find. — 
In den Abhandlungen über die Mängel und Mißbräuche der Ver⸗ 
waltung find weder die Namen der Perſonen noch die eigentlichen 
Benennungen der Behörden und Etabliſſements zum Drucke zuzu⸗ 
laſſen. — Die in den beiden vorſtehenden Punkten bezeichneten Ab» 
handlungen find nur in Büchern von nicht weniger als 10 Druck⸗ 
bogen und in denjenigen periodiſchen Schriften zu geſtatten, deren 
Abonnementspreis mit der Verſendung nicht weniger als 7 R.⸗S. 
jährlich beträgt. — Es ſind nicht zum Drucke zu geſtatten, Artikel, 
durch welche Feindſeligkeit und Haß der einen Volksklaſſe gegen die 
andere erregt wird, ſo wie Artikel, in welchen eine beleidigende Verſpot⸗ 
tung ganzer Stände oder Berufsſtellungen des Staats- oder geſell⸗ 
ſchaftüchen Dienſtes enthalten find. — Die Veröffentlichung von Maß⸗ 
regeln der Regierung, welche nur gerüchtweiſe bekannt find, iſt nicht zu 
geſtatten, und iſt die Publikation von Regierungsmaßregeln erſt dann 
zu erlauben, wenn dieſe auf geſetzlichem Wege bekannt gemacht 
ſind. — In Betreff der politiſchen Artikel und Nachrichten iſt die 
allgemeine Regel über den Schutz der Ehre und des Privatlebens 
der fremden regierenden Perſonen und ihrer Familienglieder vor 
Beleidigungen durch die Preſſe und über Beobachtung des Anſtan⸗ 
des bei Beurtheilung der Handlungen fremder Regierungen zu 
beobachten. — Die Redaktion jeder Zeitſchrift, welche der Cenſur 
irgend einen Artikel einreicht, iſt verpflichtet, den Namen des Aus 
tors zu kennen, damit derſelbe erforderlichen Falls auf Anfragen 
von Seiten der Gerichtsbehoͤrden und der Miniſterien des Innern 
und des Unterrichts genannt werden könne. 

— [Demonſtrationen.] Aus Witebsk iſt an die Regie⸗ 
rung berichtet worden, daß dort und in anderen polniſchen Bezirken 
die polniſche Nationaltracht mit Brochen in Form des polniſchen 
Adlers, mit Portraits bekannter Demagogen u. ſ. w. ſich bemerkbar 
gemacht hat, Manifeſtationen, welche dem Reglement vom 17. Aug. 
1861 zuwider ſind. Der Gouverneur von Witebsk hat daher in 
der daſigen Zeitung die Warnung erlaſſen, daß die Träger ſolcher 
Kleider und Abzeichen nach dem Reglement zur Unterſuchung ge 
zogen werden ſollen. a 

A ſien. 


Bombay, 12. Juni. [Perſien.] Laut hier eingetroffenen 
Nachrichten nähert ſich das Heer Doſt Mahomed's der Stadt Ferrah 
und Sultan Jan zieht ſich nach Herat zurück. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 

4 — Das am 24. Juni ec. ausgegebene zweite Verzeichniß der bei dem 
Hauſe der Abgeordneten eingegangenen Petitionen enthält für die Petitions⸗ 
kommiſſion 35 Petitionen; davon gehören fünf der Provinz Poſen an und 
zwar bittet ein Diſtriktskommiſſarius um Wiederanſtellung, der Magiſtrat Po- 
ſen verlangt zu geſtatten, daß die Apotheker mehr als 25 Proz. Rabatt gewäh- 
ren dürfen, ein Bürger in Xions will Entſchädigung für die am 29. April 1849 
erfolgte Einnahme der Stadt und dadurch ihm verurſachten Schaden; eine Pe- 
tition aus Unruhſtadt will den Abbruch einer Scheune, und die Pfarrgemeinde 
zu Radzim endlich beſchwert ſich über Verzögerung des Kirchenbaues. { 

Die Kommiſſion für Agrarverhältniſſe erhielt 9 Petitionen, davon betrifft 
eine die Provinz und zwar den landwirthſchafklichen Zentralverein zu Poſen, 
ſeine Anerkennung und ſein Verhältniß zu den Behörden. N 

Die Kommiſſion für Handel und Gewerbe hat r erhalten 
unter denen ſich eine aus der Provinz und zwar die des Magiſtrats zu Neu · 
ſtadt b. P., um Herabſetzung des Wochenmarktsſtandsgeldes befindet. 

Der Kommiſſion für Finanzen und Zölle gingen 13 Petitionen zu, darunter 
eine aus Wierzevok bei Poſen, den Mehlhandel im halbmeiligen Umkreiſe von 
Poſen betreffend. 


kleiner unterſetzter Kerl, der mir auch bald als ein Herr von Ochſen⸗ 
fell vorgeſtellt wurde, Rittergutsbeſitzer im Mecklenburgiſchen. Ich 
kann Niemand beſchreiben, wie ich dieſes Ochſenfell um den Kuß be⸗ 
neidet habe, den er befugt war, als rechtmäßiger Couſin, dem Göͤtter⸗ 
mädchen zu geben. Der Neid, die Mißgunst und Eiferſucht ſchärf⸗ 
ten mein Auge und ſo ſah ich wohl wie das Männlein mir einen 
hoͤhniſch lächelnden Blick zuwarf. a f 

Lange Zeit habe ich über dieſen Blick nachgedacht, bis ich dann 
endlich merkte, daß auch Herr von Ochſenfell zu den Bewerbern um 
die Hand des Fräulein von Tribbtrabb gehörte. Der gute Mann 
hatte erfahren, daß preußiſche Küraſſiere hier einquartiert wären; 
auch mochte ihm wohl bekannt fein, daß ein Küraſſierlieutenant beim 
Minneſpiel ein durchaus nicht zu verachtender Gegner ſei. 

Die Eiferſucht hatte ihn alſo getrieben von Kleewieſe, welches 
Gut ſeit undenklichen Zeiten der Ritterſitz der Ochſenſelle geweſen, 
nach Schloß Tribbtrab zu eilen, um durch die Macht ſeiner perſön⸗ 
lichen Erſcheinung jeglichen Angriff auf das Herz ſeiner Couſine zu 
nichte zu machen. Aber mit Vergnügen bemerkte ich bald, daß der 
Vetter aus Mecklenburg wo möglich noch kälter von unſerer beider 
ſeitigen Huldin behandelt wurde, als ich ſelber. 

Hin und wieder kam noch ein anderer Vetter zum Beſuch, ein 
junger preußiſcher Regierungsaſſeſſor, der in einer nahen Stadt 
ſtatlonirt war als Regierungskommiſſarius bei den Außeinander⸗ 
ſetzungsgeſchichten zwiſcen Gutsherrſchaften und Bauern. Er war 
der preußiſchen Seitenlinie der Ochſenfelle entſproſſen und hieß 
Arthur von Ochſenfell⸗Kuhglocke. Ich von Liebeswahnſinn Ver⸗ 
blendeter ſchob es, wenn Herr Vetter Arthur von Thekla herzlicher 
als ſonſtige Vettern begrüßt wurde, auf Rechnung der Liebenswür. 
digkeit des zweiten Couſins. Und liebenswürdig war er auch, das 


3 


Die Kommiſſion für Juſtizweſen hat aus der Provinz 3 Petitionen und 

führt 16 Petitionen auf; die eine des Redakteur dieſes Blattes betrifft die De⸗ 

klarxation des . 56 des Geſetzes vom 12. Dezember 1851, (2?) die zweite bes 

pi ie Aufhebung des Homagialeides und die dritte verlangt Nevifton eines 
rozeſſes. 

De Kommiſſton für Gemeindeweſen empfing 17 Petitionen unter denen 
ſich eine aus der Provinz befindet, worin ſich der Rabbiner Ettinger zu Pleſchen 
wegen Befreiung der jüdiſchen Geiſtlichen reſp. Rabbiner von ſtaͤdtiſchen 
Steuern verwendet. 

Der Kommiffion für das Unterrichtsweſen liegen 19 Petitionen vor. Unter 
ihnen ſind zwei aus der Provinz und zwar eine von den Lehrern des Grätzer 
Dekanats wegen Verbeſſerung des Lehrereinkommens und die zweite iſt aus 
7 755 welche ebenfalls um Verbeſſerung der Lage der dortigen Lehrer 

et. 

Die Kommiſſion zur Prüfung des Staatshaushaltsetats hat 6 Petitionen 
erhalten. Sie iſt diesmal aus der Provinz Poſen nicht moleftirt worden. 

C. S. — Die Budgetkommiſſton hat bei dem Etat für das Miniſte⸗ 
rium der auswärtigen Angelegenheiten beſchloſſen, die Abſetzung von 4000 Thlr. 
für den von ihr für unnöthig erachteten Miniſterreſidenten⸗Poſten in Darm⸗ 
ſtadt dem Hauſe vorzuſchlagen. 

— Im Schooße der liberalen Fraktion ſoll eine von dem Abg. v. d. Leeden 
vorgeſchlagene Reſolution zur Berathung kommen, des Inhalts, von dem Mi- 
litärbudget pro 1862 diejenige Summe, um welche der Etat von 1859 über, 
ſchritten ift, jo lange abzulegen, bis die Regierung einen Geſetzentwurf, wo⸗ 
durch die zweijährige Dienſtzeit eingeführt wird, eingebracht hat, 


Militärzeitung. 

Kapitän Coles neues Syſtem für Panzerſchiffe. Der englische 
Kapitän Coles hat bekanntlich für die engliſche Marine den Bau von ſogenann⸗ 
ten Kuppelſchiffen in Vorſchlag gebracht und iſt ihm von der engliſchen Regie⸗ 
rung auch die Herſtellung mehrerer folder Fahrzeuge bereits übertragen, wie 
eine Prämiirung für feine Erfindung zuerkannt worden. Nach den früheren 
Angaben mochte es indeß ſcheinen, als ob hierbei einfach nur von der Aufrichtun 
einer Anzahl Monitors mit etwas veränderten Thürmen die Rede wäre; 100 
den von den engliſchen illuftrirten Blättern gebrachten Beſchreibungen und den 
denſelben. beigefligten Zeichnungen verhielt ſich dies jedoch dag anders, und iſt 
hier vielmehr von einem dem „Monitor“ wie auch dem „Merrimac“, dieſen 
beiden Panzerſchiffen von weſentlich von den bisherigen Schiffbaugrundſätzen 
abweichender Konſtruktion ganz fremden und theilweiſe entgegengeſetztem Syſtem, 
die Rede. Der Unterſchied mit Coles Panzerſchiff liegt bei dem „Monitor“ 
vorzugsweiſe im Kiel, welcher bei dieſem letzten Fahrzeuge mit eingezogenen, 
ſchräg abfallenden Wänden und flachen, 10 Fuß Tiefgang beſitzenden Boden 
gebaut iſt, beim „Merrimac* dagegen in der Batterie, welche ſich hier hinten 
dachartig, im Winkel von 45 Grad verlaufenden gepanzerten Wänden placirt, 
bei Coles Schiff dagegen ähnlich dem „Monitor“ in für je zwei Geſchütze bes 
rechneten Eiſenkuppeln eingeſtellt befindet. Beim Syſtem Coles dagegen iſt 
im Kiel das alte Schiffsbauſyſtem mit gebauchten Flanken und ſcharfem Mittel» 

rad beibehalten, doch iſt das Deck vollkommen mit Eiſen geſchloſſen und finden 
ich auf demſelben je nach der Bedeutenheit des Fahrzeugs 6, 8 und 9 Kuppeln, 
für die Bewaffnung nebeneinandergeſtellt. Die Konſtruktion derſelben 
hat mit der des Monitorthurms höchſtens die Drehbarkeit auf einem 
darunter angebrachten Räderwerk und die Plaeirung der Kanonen ger 
mein, ſonſt aber beſitzen die Goled-Kuppeln mit unſern ländlichen Back⸗ 
öfen, oder doch bedeutend niedriger gehalten, mit den Bienenkörben 
die meiſte Aehnlichkeit. Weſentlich bei den Coles⸗Schiffen iſt ferner noch 
der bewegliche Bord, aus dem bei dem nicht zum Gefecht klar gemachten Bahr 
zeuge die Kuppeln etwa nur wie eine Schildkrötenſchale hervorragen, der für 
den Kampf indeß herabgelaſſen wird, wodurch jene dann in ihrer ganzen Höhe 
hervortreten und zugleich das Schiff keinen größeren Bord über dem Waſſer 
zeigt, als auch bei dem „Monitor“ der Fall iſt. Die Einrichtung des Decks iſt, 
nur mit Ausnahme der größeren Anzahl von Thürme, oder hier Kuppeln, dem 
letztgenannten Fahrzeuge gleich, und ebenſo auch die innere Einrichtung, wenig⸗ 
ſtens infoweit, als ſich die Maſchinen, Kajütten, Küchen, Vorrathsräume ac. 
ſämmtlich unter Waſſer befinden. Hinter dem aufgeſchlagenen Bord werden 
auch die Boote aufbewahrt, für welche beim „Monitor“ und „Merrimac“ gar 
nicht Bedacht genommen war. Die Panzerung der Kuppeln entſpricht in der 
Dicke der des Thurmes auf dem erſtgenannten Schiffe, die Wände führen nach 
außen auf Holzunterlage eine Eiſenwand von 4½, nach innen eine Stahlwand 
von ⅜ Zoll Dicke. Noch iſt weſentlich, daß Coles für fein Syſtem außer dem 
Dampf auch die Segelkraft zu benutzen gedenkt, um ſo ſeine Schiffe gleich mit 
als Hochſeeſchiffe zu bewähren. Für die Kuppelform ſeiner Thürme oder, wie er 
dieſelben ausdrücklich bezeichnet, „Kuppeln“, führt er die große Widerſtandskraft 
dieſer Form gegen die feindlichen Geſchoſſe an, ein Vortheil, der freilich durch 
die größere Beſchränkung des Raums im Innern derſelben wieder aufgewogen 


werden könnte. Eine weite Seereiſe in einem derartigen Hochſeeſchiffe, ohne 
Licht, ein Raum unter dem Waſſerſpiegel, ohne Ventilation, noch freiem Ver⸗ 
kehr auf dem mit jeder hochgehenden Woge von der See beſpielten Verdeck möchte 


p. 


freilich gerade kein Uebermaaß von Annehmlichkeiten bieten. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 4. Juli. [Straßenverbreiterung.] Die könig⸗ 
liche Regierung zu Köln will jetzt (worüber mehrere ſüddeutſche 
Zeitungen, darunter beſonders die „Augsburger Allgemeine“, weh— 
klagen) den Stadtrath der armen Stadt Köln nöthigen, eine neue 
Straße vom Domplatz nach dem Heumarkte zu bauen. Es ſollen 
mehrere Straßen niedergeworfen werden, um Plap für die neue 
Straße zu gewinnen; es ſollen dafür 500,000 Gulden (richtiger 
wohl eben ſo viel Thaler) aufgewendet werden. Man klagt daher 
über das Napoleoniſche Syſtem, welches die Schönheit (2) der Stadt 
um jeden Preis herbeiführen wolle. Man hat ſogar den Landtag 
erſucht, den Stadtrath in Köln zu ſchützen, und die Kommiſſion | 


muß ihm fein Feind laſſen. Muß doch auch ich es eingeſtehen, der 
ich, bei Gott, nicht zu ſeinen Freunden zähle. Arthur war, wie 
man ſo ſagt, ein hübſcher Kerl. Schlank gewachſen, hatte er ein 
nicht unintereſſantes freundliches Geſicht und trug einen kleinen 
blonden Schnurrbart, auf den er viel zu geben ſchien. Er wußte ſich 
vortrefflich über All und Jedes zu unterhalten, war ſehr muſikaliſch, 
trank, wenn's ſein mußte (und es mußte oft ſein) mit Onkel Tribb⸗ 
trabb die ſchwerſten Weine in ziemlichen Quantitäten, ohne daß 
man ihm auch nur die Spur einer Wirkung anmerkte, brachte ſei⸗ 
nem Couſinchen Noten mit, die er auch gleich vom Blatt weg 
ſpielte und war, mit kurzen Worten, ein Kerlchen, das in allen 
Sätteln gerecht ſchien. 


Arthur kam, wie geſagt, nur hin und wieder, das heißt in der 
Woche zweimal ungefähr, und blieb nie länger als einen halben 
Tag. Während ſeiner Abweſenheit waren Ochſenfell und ich unge⸗ 
ſtört in unſeren Bewerbungen. Daß wir beide wie Katze und Maus 
fe einander ſtanden, bedarf keiner Erwähnung; kannte doch Jeder 
einen Gegner. 


Weil nun die Geſtalt des mecklenburgiſchen Gutsbeſitzers mir 
gar zu poſſirlich erſchien, gedachte ich meine Aktien um ſo höher zu 
bringen, wenn ich mich im Glanze vollſter Ritterlichkeit zeigte, Ich 
ritt nie vom Schloßhofe, ohne mein Pferd die tollſten Courbetten 
machen zu laſſen, ob Fräulein Thekla nun am Fenſter war oder 
nicht. Im letzteren Falle bildete ich mir dann immer ein, ſie ſchaue 
meinen Reitkünſten hinter irgend einer Gardine verborgen zu und 


preſſe krampfhaft das Taſchentuch an den ſchönen Mund, um das 
Auſſchreien zu verhindern. Das Alles bildete ſich jo ſchoͤn ein und 
eine ſolche Einbildung erweckte ſo behagliche Gefühle. | 


des Abgeordnetenhauſes ſoll beſchloſſen haben, die Petition des 
Stadtrathes der Miniſterialregierung zur Berückſichtigung empfeh⸗ 
len zu wollen. — Wir Nordländer, die wir in unſern Städten zu- 
meiſt ſchoͤne breite Straßen befigen, können uns kaum einen Begriff 
von jenem Streite machen. Wer indeſſen die engen Straßen der 
Stadt Köln kennt, die durch Noth und Geiz nach und nach jo ver⸗ 
engt worden ſind, daß ſich zwei Wagen in jenen Straßen kaum 
ausweichen können, daß der Fußgänger von dem Fuhrwerk an die 
Häuſer gepreßt wird, Unglück durch Ueberfahren alltäglich vor⸗ 
kommt — nur der kann die Richtigkeit der Maßnahme der Kölner 
Regierung würdigen. — Einen Fall haben wir jedoch auch in der 
Stadt Poſen, der ziemlich ähnlich liegt. Auch bei uns führt vom 
Alten Markt nach der Krämer⸗Straße (einem Hauptverkehrswege) 
eine enge ſchmutzige (eine ächt kölniſche) Gaſſe. Möge der Himmel 
der hieſigen Regierung recht bald die Rückſichtsloſigkeit der Koͤlni⸗ 
ſchen Regierung verleihen, daß fie (obſchon mit Koſten) durch den 
Wegbruch einiger Häuſer dieſe Straße erweitern läßt. Verkehr, 
Bequemlichkeit, Schoͤnheitsſinn werden die Aufwendung des Kapi⸗ 
tals reichlich lohnen. Ein Theil der Koſten könnte übrigens durch 
Benutzung der gegenwärtigen Gaſſe zum Aufbau eines neuen, rich⸗ 
tiger ſtehenden Hauſes benutzt werden. 

Poſen, 2. Juni. Der „Nadwislanin“ hat ſich durch 
unſeren Einſpruch gegen ſein Treiben nicht bekehren laſſen, ſondern 
wühlt fort, um die Kluft zwiſchen den Gewerbetreibenden verſchie⸗ 
dener Nationalität möglichſt zu erweitern, und geht beiläufig dazu 
über, die „polniſche Wirthſchaft“ im Bazar einer Kritik zu unter⸗ 
ziehen reſp. eine Reform zu empfehlen, damit kein polniſcher An⸗ 
koͤmmling Grund habe, ein anderes Hotel aufzuſuchen. Ferner hat 
er ſeine Freude darüber, daß die polniſchen Damen jetzt, nachdem 
die ſchwarze Farbe bereits zur Modetracht geworden, ſich an⸗ 
ſchicken, noch andere Trauerzeichen anzulegen, aber ſie möchten 
gleichzeitig damit die franzöſiſchen Gebetbücher ablegen, 
die ſchon längſt nicht mehr hätten Mode ſein müſſen. 

Poſen, 4. Juli. [Statut des Tellus vereins.] Die⸗ 
ſer Verein, der unter der Firma Bninski, Chlapowski und Plater 
als Kommanditgeſellſchaft im Sinne der Art. 173 und 206 des 
neuen H. G. auftritt und ſeinen Sitz in der Stadt Poſen haben 
wird, hat zum Gegenſtande ſeiner Thätigkeit 1) Bankier⸗ und 
Kreditgeſchäfte im Sinne des Art. 272 Nr. 2 des H. G., 2) Affe 
kuranzgeſchäfte (Art. 271), 3) Kommiſſionsgeſchäfte (Art. 272 und 
360). Aktien ſind ausgegeben à 200 Thlr., zahlbar in 2 Raten. 
Geſellſchaftsorgane find die Direktion, der Verwaltungsrath, die 
Generalverſammlung. Die letztere findet jährlich einmal im No⸗ 
vember zu Poſen ſtatt und beſteht aus allen Firmen⸗ und Kom⸗ 
manditmitgliedern. Mindeſtens drei Aktien berechtigen zum Mit⸗ 
ſtimmen. Niemand kann mehr als 25 Stimmen in ſich vereinigen. 
Abweſende können ihr Stimmrecht durch einfache Vollmacht aus⸗ 
üben. Die weiteren Beſtimmungen ſind die gewöhnlichen. 

E. O. [Poſener Propinzial⸗Aktienbank.] Aus einer Verglei⸗ 
Poe der in der Nr. 150 unſerer Zeitung mitgetheilten Monatsüberſicht der 

oſener Provinzial⸗Aktienbank mit der Monatsüberſicht des Monats Mai er⸗ 
giebt ſich Folgendes: Gegen ult. Mai haben ſich ult. Juni vermehrt: von Akti- 
ven: Geprägtes Geld um 3910 Thlr., Noten der Preuß. Bank und Kaſſenan⸗ 
weiſungen um 6100 Thlr., Wechſel um 110,180 Thlr., Effekten um 90 Thlr.; 
von Paſſiven: Noten im Umlauf um 15,290 Thlr.; verzinsliche Depoſiten mit 
2 monatlicher Kündigung um 96,150 Thlr. Unverändert find geblieben: ver⸗ 
zinsliche Depoſiten mit 6 monatlicher Kündigung. Vermindert haben ſich, von 
Aktiven: Lombard⸗Beſtände um 1400 Thlr., Grundſtück und diverſe Forde⸗ 
rungen um 21,480 Thlr.; von Paſſiven: Forderungen von Korreſpondenten 
um 7700 Thlr. Die Aktiva, welche ult. Juni 2,387,820 Thlr. betrugen, haben 
ſich gegen ult. Mai, wo fie 2,276,190 Thlr. betrugen, vermehrt um 111,630 
Thlr.; die Paſſiva dagegen welche ult Juni 1,295,200 Thlr. betrugen, haben 
ſich gegen ult. Mai, wo ſie 1,191,460 Thlr. betrugen, vermehrt um 103,740 
Thlr. Die Vermehrung der Aktiva beträgt alſo 7890 Thlr. mehr am Schluſſe 
des Monats Juni, als die Vermehrung der Paſſiva. 

— [Straßen muſik.] Es giebt ein ewig wiederkehrendes Leiden, wel⸗ 
ches mit der Johannisverſur verknüpft iſt: die öffentlichen Straßenmuſiken. 
Da giebt es ſachſiſche Muſikanten, welche, abgeſehen davon, daß jeder einzelne 
falſch bläſt, und die Inſtrumente nicht zuſammen ſtimmen, eine ganz vorzügliche 
Muſik machen. Da giebt es alte Harfner, die natürlich immer blind fein müffen, 
und dadurch wenigſtens unſer Mitleid erwecken; erinnern fie uns doch ſtets an 
jenen alten unglücklichen Harfner im Wilhelm Meiſter, der „fein Brot mit 
Thränen aß, und der die kummervollen Nächte auf ſeinem Bette weinend ſaß“. 
Gewöhnlich geſellen ſich zu dieſen alten Harfnern noch Harfnerinnen, welche 
vielleicht einſt in einer „Pracht⸗Damen⸗Kapelle“ ſpielten und fangen, und jeßt 
auf den Straßen zur Harfe fingen, oder auch einen beliebigen Hof, auf welchem 
fie ein Hofkonzert arrangiren, durch ihren Geſang unſicher machen, ein Geſang 
„der Stein erweichen, Menſchen raſend machen kann“. Auch Leierkaſten laſſen 
ſich um dieſe Zeit vielfach hören, meiſtens jene Flutino's, welche von ſchwarz⸗ 
Augigen Italienern geſpielt werden. Bisweilen find dieſe Flutino's verſtimmt, 
aber meiſtens haben ſie doch reine Stimmung; und dann werden auf dieſen 
kleinen Inſtrumenten bisweilen ganz allerliebſte Sachen geſpielt. Natürlich wiegt 
italieniſche Muſik vor: il baccio von Arditi, verſchiedene Arien aus Norma, 
il Trovatore u. ſ. w., meiſtens recht geſchickt geſetzt, werden hauptſächlich vor 
den Hotels auf der Wilhelmsſtraße am Abende geſpielt. Man glaubt übrigens 


Nie ließ ich mir, von den Uebungen zurückkehrend, das Thor 
öffnen, ſondern ſprang mit meinem Gaule über die beinahe fünf Fuß 
hohe Mauer. Ich ritt damals noch meinen Mars, einen prächtigen 
Goldfuchs, unter Brüdern hundert Friedrichsd'or werth. Das arme 
Thier! ich verkaufte es ſpäter an den Rittmeiſter v. Stammern, der 
ihm durch ungeſchicktes Pariren das Kreuz brach. 


Hei! Wenn ich noch daran denke, wie graziös das Thier ſich 
pariren ließ! Ueber die Hofmauer up, an die Freitreppe ſprengen 
und im Nu ſtillſtehen, war das Werk weniger Augenblicke. 


Manchmal hatte Fräulein Thekla meine Kunſtreiterſtückchen 
doch bemerkt, ſie ſagte dann ſtets bei Tiſch, daß ich zu tollkühn ſei. 
Ach! Das that wohl, Ihr könnt Euch gar nicht denken, in welche 
himmliſche Laune ich durch ſolch eine einzige Bemerkung verſetzt 
wurde, die freilich immer das Gegentheil von dem zur Folge hatte, 
was Fräulein Thekla bezwecken wollte. Denn ich wurde nun erſt 
recht aufgeſtachelt und ſtellte die halsbrecheriſchſten Uebungen an. 
Dadurch brachte ich es richtig ſo weit, daß ich ſammt meinem Mars 
eines ſchoͤnen Tages ſtürzte und mir den Fuß verſtauchte. 

Als mir das gnädige Fräulein darauf ſagte: „Ich habe es 
vorausgeſehen und ſagte es ihnen ja auch ſchon, Herr v. Schmie⸗ 
denfels,“ da hielt ich das für den Ausdruck des zärtlichen Bedauerns, 
während mir jetzt wohl klar iſt, daß es weiter nichts als eine ge⸗ 
wöhnliche, und noch dazu recht herzloſe, Redensart war. So täuſcht 
man ſich, wenn man verliebt iſt. 


ortſetzung folgt.) 
— 


gar nicht, wie ſehr durch dieſe Flutinos einzelne Melodieen populär gemacht 
werden! Der Bäckerjunge, wenn er ſeinen Taig kneitet, pfeift ſeinen belich- 
ten baccio; der Schuſter, wenn er feinen alten Stiefel beſohlt, pfeift: „Sieh, 
o Norma, ach hab Erbarmen“; und die ſentimentalſten Verdiſchen Arien tönen 
uns auf allen Schritten entgegen. Uebrigens werden dieſe Flutinos nicht in 
Italien, ſondern in Paris angefertigt, und ift der Preis für ein ſolches Inſtru ⸗ 
ment c. 150 Thlr. Die Italiener, welche dieſe Inſtrumente drehen, ſtammen 
faſt alle aus einer kleinen Stadt in der Nähe von Genua. Dies Städtchen 
ſcheint für Italien daffelbe zu fein, was für Deutſchland eine kleine Stadt bei 
Karlsbad in Böhmen iſt, wenn wir nicht irren, Peßnitz genannt. Von dort 
ſtammen alle Harfenmädchen, welche durch Spiel und Gang das Leben im 
deutſchen Vaterlande bisweilen u einem recht unerträglichen machen! 1 

— [Die erzbiſchöfliche Anrede] Die Glasbrenner'ſche 
Berliner Montagszeitung gießt in folgender Weiſe ihren kauſtiſchen 
Spott über die bekannte Anrede: An den Erzbiſchof v. Przytu⸗ 
ski. Haben Sie bei den von Ihnen aufgeſtellten 20 Millionen (!) 
Polen, die ſich in beklagenswerther Lage befinden, „weil die ihnen 
durch Traktate und fürſtliche Worte garantirten Rechte aufs Scham⸗ 
loſeſte verlegt wurden.“ — Uns, die beiden größten der Erde mit⸗ 


gerechnet? Nord. Süd. — Man ſieht, wie die auswärtigen, nicht 
bloß konſervativen, ſondern auch demokratiſchen Blätter vom rein⸗ 
ſten Waſſer über die nationalen Beſtrebungen einer Partei des Po⸗ 
lenthums denken, und wie gewiſſe Beſtrebungen, außerhalb unſerer 
Provinz „richtigere Begriffe“ über unſere Verhältniſſe zu verbrei⸗ 
ten, denn doch noch ſehr wenig Erfolg gehabt zu haben ſcheinen. 

— [Turnerei.] Es wird, wie die, Berliner Börſenzeitung“ 
berichtet, beabſichtigt, auch an den höhern Lehranſtalten ſtatt des 
guten alten deutſchen Turnens das ſchwediſche Ling'ſche Syſtem 
nach dem neulich erſchienenen gedruckten Leitfaden einzuführen. 
Eine deshalb in Berlin abgehaltene Konferenz von Schuldirektoren 
und Turnlehrern ſoll ſich entſchieden für das deutſche Syſtem aus⸗ 
geſprochen haben, indem gerade beim Turnen das Reglementiren 
übel angebracht ſei. Eine Berliner Zeitung bringt folgende „Buch⸗ 
händleranzeige“. Nächſtens erſcheint bei uns: „Leitfadenturnen“ 
mit den Artikeln: Turnübungen mit Klotz und Kette nach Malmene, 
Exerzitien am Gängelbande und am Leitfaden von Oben; Uebungs⸗ 
ſtrecken nach der Decke; Gänſemarſch mit Kuh- und Haſenfüßen; 
Augendrehen; Kopfnicken; Nackenbeugen; Maulhalten ꝛc. Alles im 
modernſten Stiehl. O tempora, O mores. 

— [Die Krinoline.] Bekanntlich hat das kombinirte Reifen- 
ſyſtem ſchon viele Unannehmlichkeiten im Gefolge gehabt. So ſahen 
wir, wie neulich ein Herr, welcher aus einer Hausthüre heraustrat, 
aus Verſehen einer auf dem Trottoir vorübergehenden Dame auf 
das Kleid in der Weiſe trat, daß er mit dem Fuße zwiſchen die bei⸗ 
den unterſten Reifen gerieth und dadurch jo aus der Balance kam, 
daß er über den Rinnſtein hinfiel, während der Dame das Kleid 
zerriſſen wurde. Solcher Unfall iſt auch nur möglich bei einer Kri⸗ 
noline mit wenigen Reifen, denn bei Krinolinen mit Rohrreifen 
ſchwankt die Zahl derſelben von 4 bis 8, und empfehlen wir des⸗ 
halb im Intereſſe der Menſchlichkeit den Damen Krinolinen, welche 
aus 8 Reifen konſtruirt ſind. Ein anderer Herr ging neulich eine 
ſteile, dabei aber nicht dunkle Treppe hinauf; mit einem Male 
ſtülpt ſich etwas, wie ein Hühnerkorb über ihn und es wird dunkel 
um ihn, ſo daß er gleichfalls auf die Treppe hinfiel. Es war näm⸗ 
lich eine Dame gerade die Treppe hinuntergegangen und hatte dabei 
in Ermangelung einer Porte-jupe ihre Krinoline in die Höhe ge⸗ 
nommen, um nicht hinten mit dem Kleide auf der Treppe zu ſchlei⸗ 
fen. Dabei hatte ſie aber den entgegenkommenden Herrn nicht be⸗ 
merkt, und ſo demſelben zu ihrem nicht geringen Schreck die Krino⸗ 
line über den Cylinder geſtülpt. 

E. O. — [Temperaturverhältniſſe.] Nachdem ſich am 
Ende des vorigen Monats in Folge N Regengüſſe die 
Temperatur jo weit abgekühlt hatte, daß am 27. 6,2 niedrigſte 
und 14,70 hoͤchſte Temperatur waren, während in den Nächten die 
Temperatur ſelbſt bis auf 4,0% ſank, fand ſeitdem bis zum 8. d. M. 
ein fortdauerndes Steigen der Temperatur bei meiſtens weſtlichen 
Windrichtungen ſtatt. An jenem Tage lerſten Pfingſtfeiertage) hatten 
wir 15,0 niedrigfte und 26,6 hoͤchſte Temperatur bei Nordweſtwind. 
In Folge des Regens an jenem Tage, ſo wie während der folgenden 
Zeit ſank die Temperatur immer tiefer, bis wir am 22. 12,00 hoͤchſte, 
und am 23. 5,20 niedrigſte Temperatur hatten. Seitdem trat ein 
allmäliges Steigen der Temperatur ein, ſo daß wir am 28. wieder 
9,20 niedrigſte und 17,00 höchſte Temperatur hatten. Wir hatten 
Imal im Monate Nordweſt-, 6mal Weſt⸗, 10mal Südweſt⸗, mal 
Süd-, 1mal Südoft-, Amal Nordoſt⸗Wind; 25mal wehte alſo der 
Wind aus weſtlichen, Zmal aus öſtlichen, 13mal aus ſüdlichen Re⸗ 
gionen. Die Hauptwindrichtung kam demnach aus Weſt⸗Süd⸗Weſt. 

4 Buk, 2. Jull. [Vermiſchtes.] Der vorgeftern in Buk ſtattge⸗ 
babte Pferde- und Viehmarkt gab einen neuen Belag für die Steigerung aller 
Viehpreiſe. Trotzdem kamen viele Verkäufe zum Abſchluß. Ueberhaupt ſcheint 
Rindvieh einen hohen Preis behalten zu wollen. — Der ältere Hopfen hat bei 
geringerer Rankenſtärke gegenwärtig die Stangen etwas über die Hälfte bezo⸗ 
gen. Der zweijährige gewährt im Allgemeinen einen günſtigen Anblick; meiſt 
hat derſelbe die Höhe der Stangen erreicht, die Ranken find theilweiſe ſtark und 
gedrungen, und nur in einzelnen Gärten, wo ſie in allzu gedeckter Lage eine 
größere Ueppigkeit entwickelt haben, zeigt ſich ein dunkler Schein der Blätter, 
welcher den ſchwarzen Brand befürchten läßt. Viele Hopfenbauer reden einem 
mäßigen Stande der Hopfenpflanze zu Johanni das Wort, obſchon von Vielen 
das Sprüchwort: „iſt der Hopfen zu Johanni nicht auf der Stange, fo. wird 
es dem Hopfenbauer bange! für maaßgebend gehalten wird. — Am Freitag 
ſtürzten in Pakoskaw vom Dachgeſperre eines neu erbauten herrſchaftlichen Ge⸗ 
bäudes vier Arbeiter und mehrere auf demſelben befindlich geweſene Bretter fie- 
len nach. Einer von den Arbeitern iſt ſo ſtark verletzt, daß an feinem Aufkom⸗ 
men trotz ſchleunigſt herbeigeholter ärztlicher Hülfe gezweifelt wird. 

W Borek, 2. Juli. [Telegraphenlinie; Gutsverkauf.] Schon 
war es amtlich feſtgeſetzt, daß die Telegraphenverbindung wie Poſen und 
Oſtrowo unſere Stadt berühren follte; ſchon ſah man die Telegraphenſtangen 
auf dem hieſigen Markte in ihren Stapeln geordnet, ſchon hatte unſre Orts⸗ 
behörde Schritte gethan, am hieſigen Orte eine Station zu erlangen, als geſtern 
mit einemmal die Nachricht hier ein ing, daß die Linie nach dem Schroda- 
Wreſchner Kreiſe verlegt ſei und daß die Stangen dorthin transportirt werden 
ſollen. Die Urſache dieſer unerwarteten Aenderung iſt bis jetzt unbekannt; jeden ⸗ 
falls kann dieſe in einem geringern Verkehr des diesſeitigen mit den Schroda⸗ 
Wreſchner Kreiſen, nicht gefunden werden. — Heute findet die Tradition des 
aus freier Hand für 104,000 Tylr. von dem Grafen Mycielski auf Chociſzewice 
erfauften, im Kröbener Kreiſe belegenen Rittergutes Smogorzewo mit dem Vor⸗ 
werke Talary ſtatt. Das Gut enthält ein Areal von circa 3000 Morgen und 
iſt in guter Kultur. 

p Krotoſchin, 3. Juli. [Handwerkerfeſt.] Geſtern fand hier ein 
von dem hieſigen Handwerker⸗Verein veranſtaltetes Waldvergnügen ſtatt. Nach⸗ 
mittag gegen 3 Uhr fanden ſich die Mitglieder des Vereins mit ihren reſp. Fa⸗ 
milien und vielen Gäſten, alles feſtlich gekleidet, auf dem ſtädtiſchen Forſt⸗Eta⸗ 
bliſſement ein und bald begann mit fröhlichem Tanz das Feſt, bei welchem au⸗ 
ßerdem durch Scheibenſchießen, Hahnſchlagen ꝛc. für das Vergnügen aller Theil 
nehmer geſorgt war. Die Muſik wurde von unſerer Milikärkapelle exekutirt. 
Nachdem der Nachmittag fo in Heiterkeit verfloſſen war, wurde bei einbrechen⸗ 
der Dunkelheit der Feſtplatz durch bunte Lampen erleuchtet und dann gegen 10 
Uhr Abends unter Vorantritt der Kapelle und unter Lampenſchein gemeinſchaft⸗ 
lich nach der Stadt gezogen, während von dem aus dem Handwerker ⸗Verein 
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hervorgegangenen Mänuergeſangvereine verſchiedene Marſchlieder vorgetragen 
wurden. In der Nähe der Stadt angekommen, wurde der Zug von Neuem ge⸗ 
ordnet und begab ſich zuvörderſt vor die Wohnung des Gymnaſiallehrers Auſt, 
wo der Lehrer Hirte in einigen paſſenden Worten deſſen Verdienſt durch Grün» 
dung des Handwerkervereins und ſeine unermüdliche Ausdauer durch Vereini⸗ 
gung der verſchiedenen Elemente des Handwerkerſtandes hervorhob. Herr Auſt, 
dem Vorredner dankend, erklärte, wie er aus wirklicher Ueberzeugung und be⸗ 
fonderer Zuneigung zum Handwerkerſtande durch Gründung des Vereins das 
Wohl der Handwerker befördern helfen wollte und brachte auf das fernere Be⸗ 
ſtehen dem Verein ein Hoch aus. Hierauf ging der Zug über den Markt und die 
Fürſtenſtraße nach dem Vereinslokale, wo en die heitere Geſellſchaft, da es 
inzwiſchen 12 Uhr geworden war, trennte, nachdem Herr Lehrer Hirte noch der 
1 ad hi löblichen Einigkeit innerhalb des Vereins und insbeſondere bei dem 
ſoeben begangenen Feſte Erwähnung gethan hatte. Der Handwerkerverein hat 
ſeit der Gründung im vorigen Winter an Umfang bereits ſehr gewonnen, ſo 
daß ſich die Zahl der Mitglieder nunmehr auf über 100 beläuft. Die Verſamm⸗ 
lungen des Vereins finden regelmäßig an jedem Donnerſtag ſtatt und kommen 
hierbei verſchiedene den Handwerkerſtand angehende Gegenſtände zur Beipre- 
chung. Aus dem Handwerkerverein iſt auf Veranlaſſung des Kreisrichters Bei⸗ 
ſert ein Vorſchußverein hervorgegangen, über welchen ich Ihnen ein andermal 
ſpeciell berichten werde. 

y Aus dem Oborniker Kreiſe, 2. Juli. [Die Polizeiverwal⸗ 
tung des Amtes Polajewo.] Durch die endliche definitive Beſetzung des 
Landrathspoſtens Oborniker Kreiſes iſt den Einſaſſen dieſes Kreiſes, namentlich 
den im nördlichen Theile deſſelben wohnenden, friſche Hoffnung auf baldige 
Erfüllung ihrer gerechten Wünſche erwachſen. Es liegt hier ſo Manches im 
Argen, daß man glauben ſollte, unſer Kreis wäre das Stiefkind der Provinz 
Posen. achdem ſeit dem Tode des Herrn v. Reichmeiſter das Landrathsamt 
nun bereits ſelt 2 Jahren kommiſſariſch verwaltet worden, find hier Uebelſtände, 
die ſich ſchon von länger her datiren, immer fühlbarer geworden. Der letzte in ⸗ 
terimiſtiſche Verwalter des Landrathsamts, Aſſeſſor T., hat zwar den beſten 
Willen gehabt, für das Wohl der Kreigeinſaſſen zu ſorgen, doch konnte er, wie 
dies ja in dem Weſen jedes Interimiftikums liegt, bei den 7 5 Behörden 
mit ſeinen praktiſchen Vorſchlägen nicht durchdrigen, und fo iſt eine Beſeitigung 
der Mißſtände, wie fie namentlich in der Polizeiverwaltung des Diſtrikts Po» 
5 — zu Tage treten, nicht erfolgt. Der ganze Kreis hat etwas über 45,000 
Einwohner; fr die Polizeiverwaltung find 4 ſtädtiſche Bürgermeiſter und 4 
o vorhanden, alſo im Durchſchnitt 1 Beamter auf 
faſt Seelen, Nun aber haben die Ortſchaften, die zum Diſtrikt Ryezywol 
gehören, über 15,000 Seelen, welche in der Perſon des jetzigen Kommiſſarius 
Reich zwar einen tüchtigen und ſehr energiſchen Beamten haben, aber der Mann 
kann doch unmöglich Uebermenſchliches leiſten; dazu kommt, daß er ſchon im 
vorgerückten Alter ſich befindet und zugleich den Bürgermeiſterpoſten der Stadt 
Ryczywoöl bekleidet, jo daß er mit Arbeit überhäuft ift, während die übrigen 
Beamten, meiſt jünger an Jahren, kaum ein Drittel der Arbeitslaſt haben. 
Früher hatte die Polizeiverwaltung der jedesmalige Pächter der Domäne Po- 
lajewo, indem derſelbe für Haltung eines Aktuars aus Staatsmitteln 300 Thlr. 
bezog. Der jetzige Pächter, um der Verantwortung und Quälerei los zu fein, 
machte der Regierung den Vorſchlag, einen beſonderen Polizeibeamten anzu⸗ 
ſtellen und erbot ſich, aus eigenen Mitteln zu obiger Summe 200 Thlr. zuzule⸗ 
gen. Das hat denn auch die Behörde genehmigt, und durch viele Jahre wohnte 
in Polajewo ein Diſtriktskommiſſarius und die Bewohner des ganzen Am⸗ 
tes waren ſehr zufrieden. Vor einigen Jahren iſt nun das Diſtrikts. 
amt von Polajewo nach Ryczywor verlegt und mit dem Bürger- 
meiſteramt daſelbſt vereinigt worden, der Pächter der Domäne muß aber 
wie früher, die 200 Thlr. zahlen, dafür, daß die Stadt Rycayıwöl 
einen beſſeren Bürgermeiſter erhalten hat und die Bewohner des ganzen 
Amtes um 1 Meile weiter in Polizeiangelegenheiten zu ae haben, 
Sonſt pflegt doch immer darauf . zu werden, daß der Wohnſitz eines 
ſolchen Beamten möglichſt in der Mitte ſeines Bezirks liegt, hier aber hat das 
Umgekehrte ſtattgefunden, es iſt der Wohnſitz aus der Mitte ganz und gar außer⸗ 
halb des Bezirkes gelegt worden und für die Bewohner von Holländerdorf und 
Tarnowo wäre es, da bei mancher Jahreszeit die Wege nach Ryezywot kaum zu 
paſſiren Janz anz gleich, ob ihr Kommiſſarius in Poſen oder Ryczywot wohnte. 
Um die Zurückver Me Diſtriktamtes find die Bewohner des Amtes, wie 
auch Oberamtmann v. S., wiederholt eingekommen, ja von Seiten der Be⸗ 
hörden iſt ſogar das Bedürfniß ſchon aneriannt worden, aber noch 
immer nichts geſchehen. Es iſt jetzt von vielen Einſaſſen, von denen beiſpiels⸗ 
weiſe die aus Holländerdorf bis Ryezywot faſt 3 Meilen haben, eine Beſchwerde 
an den Miniſter reſp. eine Petition an die Kammer in Anregung gebracht wor⸗ 
den, doch will man damit vorläufig noch zurückhalten, da man auf die Einſicht 
und Energie des jetzigen Landraths, der durch die Verwaltung des Samterſchen 
Kreiſes auch bei uns einen guten Namen erworben hat, große Hoffnung ſetzt. — 
Wie ſehr es im Intereſſe ſämmtlicher Bewohner des Amtes Polaſewo liegt, 
möglichſt bald ihre Wünſche gewährt zu ſehen, dafür will ich nur Einiges an⸗ 
führen. Polajewo liegt in der Mitte des ganzen Bezirks; es befindet ſich hier 
die Poſtexpedition; die Evangeliſchen faſt des ganzen Amtes haben hier ihre 
Kirche, ebenſo die Katholiſchen der nächſtliegenden Ortſchaften; ferner befindet 
ſich auch allmonatlich die Gerichtskommiſſion hierſelbſt, die 1 ORFILENBER 
nach Czarnikau, Samter und Oberzyeko führen hier durch; aus allen dieſen 
Gründen ſind die Einſaſſen auf Polajewo hingewieſen, wollen ſie aber zum 
Kommiſſarius, fo müßten fie immer erſt faſt 1 Meile weiter; natürlich bleibt 
da ſo manches, was gegen Geſetz und Ordnung iſt, unangemeldet, bloß um ſich 
den Weg zu erſparen und in vielen Fällen, wo es beſſer wäre, daß die Polizei 
und das Gericht einſchritte, macht ſich leider das Fauſtrecht geltend. Ferner 
muß noch erwähnt werden, daß Polajewo 1600 Einwohner zählt, dagegen 
Ryczywol kaum 1000. Es sprechen ſomit jo viele und ſchwerwiegende Gründe 
für die Zurückverlegung des Diſtriktamtes nach Polajewo, daß natürlich je 
länger um ſo dringender die Klagen über den gegenwärtigen Mißſtand 
werden müſſen. 

Polajewo, 2. Juli. [Kleine Notizen.] Die durch den Brand 
im Monat März eniſtandenen Brandſtellen find bereits mit den Wirthſchafts⸗ 
gebäuden, Scheunen und Ställen von den meiſten Wirthen wieder bebaut wor» 
den; die Wohnhäuser werden jedoch wohl erſt im Herbſt oder nächſten Jahre 
aufgeführt werden. Da die neuen Gebäude alle mit Ziegeldach verſehen werden, 
gewinnt unſer Ort immer mehr an Anſehen und, was die Hauptfache ift, auch 
an Beuerficherheit. — Seit 4 Wochen iſt endlich auch die katholiſche Gemeinde 
mit dem Bau eines neuen Schulhauſes für 2 Lehrer vorgegangen. Durch das 
Wegreißen des alten Schulhauſes würde der Eingang zur evangeliſchen Kirche 
frei werden und dadurch das ganze Dorf ſehr gewinnen. Auch die hieſigen 
Juden, die bisher ihre Erbauungsſtunden in einem früheren Stalle abgehalten 
haben, hegen die Abſicht, ein Bethhaus zu bauen, da das jetzige Lokal zu klein 
iſt. Sie find bei Sr. Excellenz dem Hrn. Oberpräſidenten um die Erlaubniß 
eingekommen, eine Kollekte bei ihren Glaubensgenoſſen im preußiſchen Staate 
896 5 zu dürfen. Die Gewährung dieſer Bitte wäre zu wünſchen, da die hie⸗ 
ge Judenſchaft, betriebſam und arbeitsſam war, aber doch zur größeren 
Hälfte ſehr arm iſt. — Bei den letzten Holzlieſtationen find in den königlichen 
Forſten die Holpreiſe in's Unglaubliche geſtiegen, nämlich 5 Thlr. 20 Sgr. für 
die Klafter, während vor 2 Jahren das Holz bei 2½ Thlr. oft ſtehen blieb. — 
Bei der am 27. Juni ſtattgefundenen Schulzenwahl iſt der frühere, Kujawinski, 
wieder gewählt worden; ein Zeichen für ſeine Tüchtigkeit. Ein zweiter, der 
dieſelbe Energie beſäße, wie fie für unſern Ort nöthig iſt, iſt kaum zu finden, 
da alle diejenigen, die die Fähigkeit hätten, einen ſolchen Poſten (Schulze von 
1700 Seelen) zu verwalten für eine Remuneration von 30 Morgen mittelmäßi⸗ 
gen Bodens, nicht Luſt haben, die Mühen und Qualen zu übernehmen. Unſer 
wiedergewählte Schulze, obwohl Pole, iſt dabei doch unparteliſch, weshalb 
er faſt alle Deutſchen für ſich hat. Den hieſigen exaltirten Polen agitirte er 
nicht genug bei den Wahlen, weshalb ſie ihm feind ſind. 


Landwirthſchaftliches 
Bericht über die Aubauperſuche, welche mit den vom amerikaniſchen 
Geſandten Herrn Wright erhaltenen Lämereien angeftellt find. 


A. Getreidearten. 

1) Früher weißer Nord⸗ Carolina Winterweizen. Es iſt dies 

ein Kolbenweizen, der gut aufging, ſich gut beſtockte und den Winter vortrefflich 
ertrug. Die ſtarken, ſchilfartigen Halme lagerten ſich nicht und wurden bis fünf 
Fuß hoch. Die Aehren wurden weder vom Roſt noch vom Brand heimgeſucht, 
blühten zeitig und ſchon Ende Juli reiften die ganz normal ausgebildeten Kör⸗ 
ner, welche 80 dünnſchalig waren. Die Aehren wie die Halme hatten eine 
dunkelviolette Färbung, die Körner waren e fo daß die weiße Saat ſich voll» 
ſtändig in der Farbe geändert hatte. In Waldau, wo man in Reihen geſäet 
hätte, berechnete ſich der Ertrag an Körnern auf 16 Schfl. 14 Mp., an Stroh 
auf 2772, an Spreu auf 492 Pfd. pro Morgen, in Proskau auf 12 Schfl. 


Körner. Es dürfte dieſe Sorte daher ebenſowohl als die folgende zum Anbau 
zu empfehlen ſein. 

2) Winterweizen Tuscom aus Michigan. Es gilt von dieſer Sorte 
alles von der erſten Geſagte, nur war ſie etwas weniger dunkel und beſtaudete 
ſich nicht ganz fo gut; der Ertrag pro Morgen berechnet ſich auf 8 Schfl. 4 Mtz. 
Körner, 1140 Pfd. Stroh und 240 Pfd. Spreu. 

3) Weißer Maryland⸗ Weizen, Blue-Stem. Dieſe Sorte iſt 
ebenfalls ein Kolbenweizen, der ſich nicht minder gut beſtockte, vom Roſt und 
Brand verſchont blieb, ſich aber etwas lagerte, jo daß ſich die Körner, wenn 
auch die Aehren voll waren, nicht alle gleichmäßig ausbilden konnten. Die dünn⸗ 
ſchaligen Körner gehen beim Dreſchen nicht leicht aus den Klappen, da ſie ganz 
eingeſchloſſen ſind. Der Winter wurde gut ertragen. 

4) Toppahannock aus Virginien. Wegen der Trockenheit konnte die 
Ausſaat erſt ſpät gemacht werden, fo daß ſich die Pflanzen vor dem Winter nur 
wenig beſtaudeten, dennoch aber den Winter geſund überſtanden. Im Frühjahr 
beſtaudeten ſich die Halme ſtark und erreichten eine Höhe von 4—5 Fuß, die 
Aehren eine Länge von 4—5 Zoll. 

5) Rother Beardet⸗Weizen aus Penſylvanien. Es iſt dies ein 
Bartweizen, der gut aufging und den Winter ohne Nachtheil überſtand. Er 
wuchs üppig auf und ralſte ebenfalls ſchon Ende Juli in Waldau, während 
er in Proskau, vom Roſt befallen, gar keine Körnerernte gab. Der Ertrag 
pro Morgen berechnete ſich auf 12 Schfl. 4 Mtz. Körner, 2840 Pfd. Stroh und 
512 Pfd. Spreu. Troß dem guten Ertrage an Körnern und Stroh ſteht dieſe 
Sorte doch dem Nord⸗Karolina nach, weil ſie ſich wegen der langen weichen 
Halme leicht lagert, weil die reifen Körner leicht ausfallen, alſo den Ertrag be⸗ 
einträchtigen, und weil das Korn ſehr dunkel und dickhalſig iſt. 

RN oder Neidömaid, Obgleich dieſer weiße Perlmais eine 
ſpäte Sorte zu fein ſcheint, fo ift derſelbe dennoch an einigen Orten vollſtändig 
reif geworden. Es hat aber den Anſchein, als ſei dieſe Verſchiedenheit in den 
Bodenverhaͤltniſſen der Verſuchsfelder begründet, indem ſich die Pflanzen auf 
reichem tiefem Boden mit außerordentlicher Ueppigkeit entwickelten und eine Höhe 
von 6—7 Fuß erreichten, während die Samen trotz des heißen Sommers nicht 
zur Reife 1 doch iſt es auch möglich, daß die anhaltende Dürre die 
normale Entwicklung verhinderte. Dagegen wurden die Pflanzen an andern 
Orten, wahrſcheinlich auf mehr magerem, trockenem Boden, nur 3—4 Fuß hoch, 
aber ſämmiliche Kolben wurden vollſtändig reif. Es iſt nur zu bedauern, daß 
die Berichte zu wenig Mittheilungen über die Bodenverhältniſſe, unter denen 
die Verſuche angeſtellt wurden, enthalten. Darin ſtimmt die Mehrzahl der 
Berichte überein, daß dieſe Malsſorte an Körnern ſehr ertragreich iſt, da jeder 
Stengel 3 — 4 Kolben mit 8 600 Körnern lieferte. Trotz der Kleinheit der 
Samen war der Ertrag an Stroh und Körnern nach einem Berichte nicht ge⸗ 
ringer als vom Rieſenmais. Der Stettiner Zweigverein will daher verſuchen, 
durch Kreuzung mit unſerm gemeinen Mais eine Sorte zu erziehen, welche die 
Fruchtbarkeit des Perlmaiſes mit der Größe des gemeinen Maiſes vereinigt. 
Die Samen geben ein gutes Futter für das Federvieh; auch werden die unreifen 
Kolben eingemacht. 

7) Stovell’s evergreen corn, immergrüner Mais. Nach allen 
Berichten iſt dieſe Sorte eine Art Rieſenmais von ſehr langer Vegetationsdauer, 
weshalb ſie bei uns nicht zur Reife gelangt, alſo nicht des 
angebaut werden kann. Auf magerem Boden mag ſie in heißen Sommern 
immerhin auch reifen Samen bringen. Da ſie ſich aber außerordentlich beſtockt 
und einen reichen Blattertrag liefert, der gröber iſt als bei Moorhirſe, Holcus 
saccharatus (Vergl. die verſchiedenen Mitth. über 11 sacch., Holcus 
sacch., Kao-lien ꝛc. im 35. Bde. der Annalen S. 15, 17, 350 flgde.), fo dürfte 
ihr Anbau als Futterpflanze in dem Falle vortheilhaft ſein, daß die Ausſaat 
leicht von anderen Orten zu beziehen wäre. Herr Nathuſius auf Königsborn 
beobachtete das eigenthümliche Verſchrumpfen der Samenkörner nur bei einem 
Kolben und iſt geneigt, die ganze Erſcheinung als eine zufällige oder abfichtlich 
hervorgebrachte, vielleicht auch als eine klimatiſche, zu betrachten. 

Die unreifen Kolben geben mit Fleiſchbrühe ein ziemlich ſchmackhaftes Ge⸗ 
müſe, werden aber in Amerika in großer Menge mit Eſſig eingemacht genoſſen. 
Die ale Samen haben einen mandelartigen Geſchmack. 

8) Die beiden anderen Maisſorten ohne Namen beſtockten ſich nicht 
jo gut, erreichten aber eine bedeutende Höhe, in einem Falle 8—9 Fuß; während 
jedoch die eine zu den ſehr ſpäten Sorten gehörte und nicht reifte, gelangten von 
der andern faſt alle Kolben zur vollen Entwicklung. 

Bei dieſer Gelegenheit macht Herr Direktor Settegaſt in Waldau auf 
eine Early-Sioux genannte Malsſorte, welche im Weſten Nordamerika's, 
ſelbſt in klimatiſch nicht begünſtigten Gegenden allgemein angebaut wird, auf⸗ 
merkſam, indem ſie ziemlich früh reife und einen hohen Körnerertrag liefere, wie 
keine ihm bekannte frühe Sorte Norddeutſchlands. Noch empfehlenswer⸗ 
ther wegen der frühen Reife fei ein Blendling dieſer Sorte mit dem italienischen 
Einquantino, den er jelbft erzogen und der ſeit 2 Jahren in Waldau mit beſtem 
Erfolge gebaut wird. 

B. Futterpflanzen. 

1) Kentucky⸗Gras. Die über dieſe Grasart eingelaufenen Berichte 
eſtatten nicht, einen allgemeinen Schluß über den Werth derſelben zu ziehen. 
m Handel bekommt man unter dem Namen Kentucky ⸗Gras ganz verſchiedene 

Pflanzen, unter andern auch unſer gemeines Knäuelgras (Dactylis glomerata) 
3. B. bei Metz u. Comp. hier, obgleich der Same direkt aus Amerika bezo⸗ 
gen wurde. In Eldena beſtand das aus dem erhaltenen Samen aufgegangene 
Gras meift aus Poa compressa, an den andern Arten dagegen, ſowelt es be⸗ 
ſtimmt werden konnte, aus Alopecurus pratensis, dem Wieſenfuchsſchwanz. 
Es iſt möglich, daß das echte Kentuckygras in der That keine andere Pflanze iſt, 
als unſer Fuchsſchwanz, der zu den beſten Futtergräſern gehört. Das Gras kann 
von England nach Amerika gekommen und ſich unter günſtigen Boden- und kli⸗ 
matiſchen Verhältniſſen ſo vortheilhaft verändert haben, daß es den großen Ruf 
wirklich verdient, welchen es genießt. Die aus dem amerikaniſchen Samen 
erzogenen Pflanzen beſtockten ſich weit beſſer und erlangten eine bedeutendere 
Größe, als dies bei unſerm Fuchsſchwanz gewöhnlich der Fall iſt. Es iſt jedoch 
fraglich, ob das Gras die in Amerika erworbenen Vorzüge bei fortgeſetztem 
Anbau hier beibehalten, ob es nicht vielmehr zurückgehen wird, eine Erſcheinung, 
die wir bei allen Kulturpflanzen, am auffallendſten bei den Gemüſeſorten, wenn 
ſie in anderem Boden angebaut werden, beobachten. Unter, für das Gedeihen 
beſonders Eigens Verhältniſſen des Bodens und des Klima's nehmen manche 
Pflanzen Eigenſchaften an, die man unter gewöhnlichen Umſtänden nicht wahr⸗ 
nimmt; benutzt man den Samen ſolcher Pflanzen alsdann auf anderem Boden 
und in anderen Gegenden, jo find in den erften Jahren die Reſultate noch ähn⸗ 
liche, aber allgemach arten fie aus und man muß vom Urſprungsorte wieder fri⸗ 
ſchen Samen beziehen, will man gleich gute Reſultate erzielen. 

2) Blue⸗Gras. Der Same dieſes Graſes, das ſich in einigen Fällen 
als nicht verſchieden vom Kentucky⸗Gras, nämlich als Alopecurus pratensis 
erwies, hat wahrſcheinlich nicht echt vorgelegen (Vergl. Annal. Bd. 35, S. 56 
flade.; Bd. 37, S. 263 flgde.); es dürfte daher von Wichtigkeit für die Land⸗ 
wirthe ſein, Verſuche mit dem Samen des echten Blue⸗Graſes anzuſtellen, 
indem alle Berichte in amerikaniſchen Zeitſchriften nicht genug den hohen Werth 
dieſer Futterpflanze zu rühmen wiſſen. Uebrigens foll nicht geſagt fein, daß die» 
ſelben nicht ebenſo übertrieben fein könnten, wie mancher andere von jenſeſt des 
Oceans ſtammende Bericht. (Fortſetzung folgt.) 


y Aus dem Oborniker Kreiſe, 1. Juli. Nachdem es feit Pfingſten 
tagtäglich geregnet hat, konnte in voriger Woche mit der Rübſenernte begonnen 
werden; ſtellenweiſe hat der Rübſen etwas gelitten, fo daß der Ertrag gegen 
voriges Jahr ein geringerer fein wird. — Das Kleeheu ift zum Theil verdorben, 
zum Theil gut eingeerntet worden. — Mit der Wieſenmaht iſt man noch ſehr 
zurück und, da ſich feit zwei Tagen wieder Regen eingeſtellt hat, wird dieſelbe 
mit der Roggenernte wohl REN .— Wintergetreide ſteht gut, hin 
und wieder eiwas Lager, Sommerfrüchte dagegen allgemein recht gut, für die 
Kartoffeln jedoch faſt zu viel Regen. 


Vermiſchtes. 


* [Die vorjährigen Geſundheitsverhältniſſe 
in der preußiſchen Armee] haben in verſchiedenen politiſchen 
und militäriſchen Zeitſchriften, angeblich auf Grund der in der 
„Militärärztlichen Zeitung“ veröffentlichten Monats⸗Krankenrap⸗ 
porte, eine Beſprechung gefunden, welche einer Berichtigung bedarf. 
Ein Fachmann bemerkt darüber in der „Sp. Ztg.“: Abgeſehen da- 
von, daß die angegebenen Zahlen unrichtig ſind, haben dieſelben 
auch eine durchaus irrige Deutung erfahren. Bezüglich des erſten 
Punktes mag bemerkt fein, daß im Jahre 1861 bei einer Heeres⸗ 
ſtärke von ppr. 199,000 Mann 244,680 Erkrankungs⸗ und 1251 

Cortſezung in der Beilage.) 


örnerertrages willen 
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153. Freitag, 


Sterbefälle vorkamen. Von letzteren gehörten 85 dem Invaliden⸗ 


korps an, 93 waren Selbſtmörder und 67 durch Extrinken u. |. w. 
Verunglückte. Es beträgt demnach die Morbilität 123 Proz., die 
Mortalität 0,63 und nach Ausſchließung der Invaliden, Selbſtmör⸗ 
der und Verunglückten ſogar nur 0,5 Proz. der Heeresſtärke. Was 
die Würdigung dieſer Zahlenverhältniffe betrifft, fo hat die „Mili⸗ 
tärärztliche Zeitung“ ſchon bei der Beſprechung des Geſundheits⸗ 
zuſtandes der Armee im Sabre 1860 darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die große Zahl von Erkrankungen keine Verwunderung erregen 
koͤnne, wenn man bedenke, daß jede Unpäßlichkeit und jeder geringe 
äußere Schaden, wodurch Dispenſation vom Dienſte oder Verab⸗ 
reichung von irgend welchen äußerlichen oder innerlichen Arzenei⸗ 
mitteln erforderlich wird, als Krankheit gebucht werde. Da von an⸗ 
deren Armeen ähnlich genau geführte Krankenrapporte nicht publi⸗ 
zirt worden ſind, ſo liegt es auf der Hand, daß die von den Zei⸗ 
tungen angezogenen ſtatiſtiſchen Vergleiche, wonach der Geſund⸗ 
heitszuſtand der preußiſchen Armee im Allgemeinen der ungünſtigſte 
und allenfalls nur von dem der ruſſiſchen Armee in dieſer Beziehung 
übertroffen fein ſoll, der thatſächlichen Baſis ermangeln. Maßgebend 
für den Geſundheitszuſtand der Armee iſt überhaupt viel weniger 
die Summe der Kranken, als die der Verſtorbenen, und von dieſem 
Geſichtspunkte aus betrachtet find die Geſundheitsverhältniſſe in 
keiner größeren Armee jo günſtig, als in der preußiſchen. Als Cas⸗ 
per durch Zuſammenſtellung der Krankenrapporte von den Jahren 
1828 — 29 die durchſchnittliche Sterblichkeit in unſerer Armee auf 


1,3 Proz. der Heeresſtärke beſtimmt hatte, glaubte er, daſſelbe „mit | 


patriotiſcher Freude laut und öffentlich“ verkündigen zu müſſen, 
nicht bloß, weil es günſtiger ſei, als das der entſprechenden Alters- 
klaſſe im Civil, ſondern insbeſondere darum, weil keine andere große 
Armee eine ſo geringe Sterblichkeit aufzuweiſen habe. Im Jahre 
1861 nun betrug die Sterblichkeit nicht mehr als 0,62 Proz, mit ⸗ 
hin nur die Hälfte der Durchſchnittszahl, womit Casper ſchon ſo 
angenehm überraſchte. 


Königsberg, 2. Juli. Nach einer in dieſen Tagen an 
den Magiſtrat gelangten Aufforderung des biefigen Gerichts, ſoll 
derſelbe, wie die „K. H. Z.“ ſchreibt, bei Androhung einer Ord⸗ 
nungsſtrafe bis zu einem beftimmten Tage angeben, unter welcher 
Firma derſelbe in das Handels⸗Regiſter eingetragen werden ſoll, 
da das geſetzlich wegen ſeiner Geſchäfte, die er als Inhaber der 
Gasanſtalt mit dem Publikum treibt, erforderlich ſei. 


* Münden, 1. Juli. Wie der „Magd. Ztg.“ geſchrieben 
wird, fipt der frühere Miniſter und ſpätere Führer der Oppoſition 
Fürſt Ludwig von Oettingen⸗Wallerſtein hier im Schuldarreſt. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


»Wie dem algeriſchen Blatte „Mobacher“ aus Konſtan⸗ 


tin geſchrieben wird, ſind bereits zu verſchiedenen Malen Haufen 
des tuneſiſchen Stammes der Uled⸗Bud⸗Ghanem in das Gebiet 
der Hammama's eingefallen, fie haben ſich jedoch immer gegenüber 
der entſchiedenen Haltung der algeriſchen Gums ohne großen 
Schaden anzurichten, wieder zurückgezogen. Das letzte Mal, am 
11. Juni, waren 500 Reiter mit zahlreichen Schaaren von Fuß⸗ 
gängern herübergekommen, um die Hammama's zu überfallen. 
Sie wurden von den durch ein Detachement Spahis unterflügten 
Gumgs angegriffen, welche fie in die Flucht ſchlugen und ihnen ihre 
reiche Beute an Vieh und außerdem noch 30 Flinten abnahmen. 
Der Verluſt der Uled⸗Bud⸗Ghamen belief ſich auf 200 Mann, der 
der Gums und der Spahis auf 20 Todte und 25 Verwundete. 
Unter den erſteren befinden ſich zwei Wachtmeiſter, unter den letzteren 
ein Offizier der Spahis. 


Redaktions⸗Korreſpondenz. 


Wir erſuchen die „Bromberger Zeitung“ bei Entlehnung von Artikeln aus 
der „Poſener Ztg.“ ebenſowohl die Quelle anzugeben, wie ſie dies bei anderen 
Zeitungen zu thun für nöthig findet, und wie wir es auch ihr gegenüber thun. 


Strombericht. 


Oborniker Brücke. 


Am 2. Juli. Kahn Nr. 366, Schiffer Friedrich Mitak, von Berlin nach 
Poſen leer. — Holzflößen: 33 Triften Eichenholz von Neuſtadt nach Stet⸗ 
tin; 6 Triften Eichenholz von Poſch nach Glai. 

Am 3. Juli. Kahn Nr. 252, Schiffer Auguſt Schelman, und Kahn Nr. 16, 
Schiffer Gottfried Zeidler, beide von Stettin nach Poſen mit Dachſteinen; 
Kahn Nr. 235, Schiffer Paul Krawſchik, von Stettin nach Poſen mit Gütern. 
— Holzflößen: 12 Triften Eichen⸗Eiſenbahnſchwellen von Neuſtadt nach 
Stettin. 
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Angekommene Fremde. 
Vom 3. Juli. 


BAZAR. Probſt Menzel aus Schrimm, Titularrath v. Brodowski aus Wilna, 
die Gutsbeſiger Graf Potuljcki und Graf Mielszyüski aus Gr. Jeziory, 


Graf Kwilecki aus Oporowo, v. Rekowski aus Koſzuty, v. Chtapoweki 


aus Turwia, Arendt aus Arkuſzewo, v. Swinarski aus Kruſzewo, 
v. Moſzezenski aus Wiatrowo, v. Zabkocki aus Chwalencinef, v. Re⸗ 


kowski aus Gorazdowo, v. Chlapowsti aus Rothdorf, v. Koczorowski 
i — 3 - | Inſpektor Szatkowski aus Czarny pigtkowo und Baumeiſter Nakowsti 


aus Czerminek, v. Dziembowski aus Kludzin, v. Dziemboweli aus 
aus Polen, v. Stablewski aus Dionie, v. Trzeinski aus Wapno, 
v. Karczewski aus Wyſzakowo und v. Zychlinski aus Skolntk. 


Meißner aus Kiekrz und Kundler aus Popowo, Gutspächter Raſchke 


aus Chwalibogowo, Landwirth Mittelſtadt aus Marianowo, Apo | 


Bekanntmachung. 


Montag deu 7. Juli 1862 Vormittags 
10 Uhr ſoll eine Quantität Roggenkleie u. ſ. w. 
in dem hieſigen königlichen Magazin öffentlich 
an den Meiſtbietenden gegen ſofortige baare Be 
zahlung verkauft werden. 

Poſen, den 1. Juli 1862. 
Vönigliches Proviantamt. 
Bekanntmachung. 

Die hieſige Gemeinde-Einnehmer- reip. Kim: 
mererſtelle, verbunden mit einem jährlichen Ge⸗ 
halte von 160 Tylr und ca. 48 Thlr. Tantieme 
aus der Klaſſen- und Gewerbeitener » Erbehung 
wird zum 1. September c. vakant und ſoll an 
derweit beſetzt werden. Die zu ſtellende Kaution 
beträgt 500 Thlr. Qualifizirte Bewerber, welche 
der deulſchen und polniſchen Sprache mächtig, 
wollen ſich bis zum 1. Auguſt c. unter portofreier 
Einſendung ihrer Zeugniſſe bei uns melden. 

Znin, den 1. Juli 1862. 


der Kagifrat. 
Handelsregister. 

In unſer Firmenregiſter ſind folgende Firmen 
3 und eingetragen worden: 


r. 541. Louis Neumann. Ju 
haber: der Möbelbändler Louis Neumann 


zu —— 

r. 542. Julius Silberstein. 
Juhaber: der Kaufmann Julius Silberſtein 
1 a den 1. Juli 1862, 

Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung I. 


richte zur Anzeige zu bringen. 


Signalement. 
Friedrich Pfeiffer. 


weiſen, widrigenfalls fie die gänzliche Amorti⸗ 
ſation der Pfandbriefe zu gewärtigen haben. 


Nogaſen führenden alten Landſtraße eine Ein⸗ 
liegerfrau aus Bobrownik erdroſſelt worden 
und find die bisher ftattgefundenen Ermittelun⸗ 
gen über die Thäterſchaft ohne Erfolg geblieben. 

Es ergeht die Aufforderung, alle diejenigen 
Thatumſtände, welche zur Ermittelung des Thä⸗ 
ters führen können, bei dem unterzeichneten Ge⸗ 


Auch werden ſämmtliche Behörden erſucht, 
den Tabaksſpinner Johann Friedrich Pfeif- 
fer aus Zirke, von welchem wir ein Signale 
ment beifügen, anhalten und wo möglich zu jei- 
ner Vernehmung hierher transportiren zu laſſen. 


Wongrowiec, den 2. Juli 1862. 


Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Familienname: Johann 
Stand: Tabakeſpinner. 
Geburtsort: am 14. April 1817 in Zirke a. W. 
Wohnort: leinen. Größe: 5 Fuß 6 Zoll 2 Strich. 
Haare: blond. Augenbraunen: blond. Augen: 
blau. Naſe: groß. Mund: gewöbnlich. Bart: 
blond. Geſicht: oval. Statur: mittel. Kennzei⸗ 
chen: über dem linken Auge eine Narbe. 
hörde der Paßausſtellung: Polizeiverwaltung in 
Droſſen am 20. März 1861, 
ein blauer Tuchrock, graue Mütze, braune Ho⸗ 
ſen, karrirtes Halstuch, karrirte Weſte. 


= Inferate und | Börlen- Nachrichten. 


melden und ihre Eigenthumsanſprüche Anden. F die Zeit der Ferien iſt die Einrichtung | 


troffen worden, daß die Schüler der bieligen 
Realſchule gegen das Honorar von 2 Thlr., täg⸗ 
lich 2 Stunden unter Aufſicht zweier Lehrer — 


Dr. Brennecke. 


— 


um Ab- und Anrollen 
von Waaren ꝛc. von und. 
reſp. zur Eiſenbahn empfiehlt 
ſich der Spediteur 


Rudolph Rabsilber, 
Breiteftraße Nr. 20. 


Je; Beſorgung von Näthereien, wie ſolche zur 
Anfertigung einer modernen und geiymad- 
vollen Damengarderobe nötbig ſind, empfiehlt 
ſich Latise Nickels aus Berlin, 
Königsſtr. 18 bei Frau Henkel. 


———ů— — ů ů ů ³*ẽ⁹ðͥꝗ A — m nn 

St. Martin 70 im 2. Stock BE 
ind Uniformgegenſtände eines Landwehroffi⸗ 
ziers und eines Steuerbeamten höherer Charge, 
faft neu, billig zu haben. 


rer iſt. 


Chineſiſches 
Haarfärbe⸗ 
mittel 


Ber 


Bekleidung: 


Bekanntmachung, 
PR unſer Firmenregiſter iſt sub Nr. 81 die 
rma 

Wolf Badt, und ald deren Inhaber 

der Kaufmann Wolff Badt zu Grätz 
zufolge Verfügung vom 29. Juni 1862 am ſel⸗ 
bigen Tage eingetragen worden. 

Grätz, den 27. Juni 1862. 
Mönigliches Kreisgericht. 
Oeffentliches Aufgebot. 
Das königl. Kreisgericht zu Poſen, 
Abtheilung für Zivilſachen. 
Poſen, den 25. Mai 1862. 

Den Gebrüdern Michael Wolf Braſch 
und Perez Braſch zu Moſchin ſollen in der 
Nacht vom 12. zum 13. Januar 1859 die vier⸗ 

rozentigen Poſener Pfandbriefe Nr. 51/1775, 
rudzewo, Kreis Wreſchen, über 100 Thlr., 
und 77/3050, Kazwmierz, Kreis Samter, über 
100 Thlr., ohne Kupons, durch gewaltiamen 
Einbruch entwendet worden ſein. 

Nachdem dieſe Pfandbriefe in Folge der öf- 
fentlichen Bekanntmachungen der Poſener Ge. 
neral- und Provinzial⸗Landſchaftsdirektion nach 
Verlauf von 6 Zinszahlungsterminen nicht zum 
Vorſchein gekommen, werden die etwaigen In⸗ 
haber dieſer Pfandbriefe aufgefordert, ſich ſpä⸗ 
teſtens bis zu dem 


am 29. Januar 1863 
Vormittags 11 Uhr 


Auftrage einen Termin auf 


einlade. 


kaufen geſucht. 


zu richten. 


Ziegeleien bestimmt statt. 


Bekanntmachung. i 


Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkaufe der⸗ 
jenigen Ernte auf dem Halme, welche auf den 
zur Forſt eingezogenen Kloſſowitzer Vorwerks. 
Enklaven von circa 35 Scheffel Winterroggen 
Ausſaat gewonnen wird, habe ich im höheren 


Montag den 14. Juli c. 
früh von 10 Uhr ab 
in dem Gaſthofe zum ſchwarzen Adler hierſelbſt 
anberaumt, zu welchem ich Kaufluſtige ergebenft 


Zirke, den 2. Juli 1862. 
Der königl. Oberförſter Brehmer. 


Ein Gut von 1000 bis 2000 Morgen wird zu 
. Specielle Anſchläge ſind 
an Fr. H. Hartmann in Wronfe 


Ziegeleiverkauf 


in Wronke. 


Am 10. Juli c. findet in Wronke 
die Subhastation der daselbst dicht an der 
Warthe gelegenen beiden Melzerschen 
Kautlustige wer- 
an der Gerichtsſtelle anberaumten Termine zulden darauf aufmerksam gemacht, 


à Flacon 25 Sgr. 


täglich bei 


) N) 746 paſſenden, 
j 1 beliebigen Nuance 
ſofort echt zu färben. Das Flacon iſt mit 
der Firma geſiegelt, welches ſehr zu beach ⸗ 


ten bitten. 
Orientaliſches 


| ZUM 
HOTEL DE REBLIN. Kaufmann Lindner aus Stettin, die Rittergutsbeſitzer f a 
| PRIVAT-LOGIS. Gutspächter v. Rembowski aus Suchorzewo, Wilhelms. 


Effenz zur Vertreibung der Hühner⸗ 
en 


augen. 

Dieſe neue, mit bedeutenden Erfolgen 
angewendete Eſſenz vertreibt die Hühner⸗ 
augen, harte Haut ac. in 8— 12 Tagen 
vollſtändig und ohne Schmerzen und 
macht das gefährliche wie läſtige Schnei⸗ 
den entbehrlich. Sie bedarf keiner beſon⸗ 
deren Anpreiſung, da der Erfolg ein fiches 
Niederlage in Berlin bei 
ſteller, Sebaſtianſtraße 34. Preis pro 
Flacon nebſt Gebrauchsanweiſung 10 Sgr. 
Aufträge franko. 


FEE ee 
Des ſeit 50 Jahren von zwei Aerzten, Vater 
und Sohn, in dieſer Provinz, gegen jede 
Art von Geſchwüren, veralteten Ausſchlägen, 
Flechten und Anſchwellungen mit Glück ge⸗ 
brauchte „Balsam de la St. Gene- 
vieve“ wird nach meiner Vorſchrift von dem 
biefigen Apotheker Hrn. Meimann dis- 
penſirt und nach dem Taxpreiſe verkauft. 
Dr. Andersson in Bentſchen. 


Friſcher Himbeerſaft 


Hartwig Kaniorowicz, 


Wronkerſtraße Nr. 6. 


Himbeerſaft, 


friſch von der Preſſe bei 


Vom 4. Juli. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Gutsbeſitzer Zander und Arnhold aus 
Marienwerder, Geometer Werner aus Gumbinnen, Inſpektor Schlecht 
aus Stargard, Fabrikant Engel aus Erfurt, die Kaufleute Riſchmüller 
und Hahn aus Berlin, Krüger aus Breslau und Emrich aus Leipzig. 

SCHWARZER ADLER. Kommiſſarius Woyciechowski aus Unie und Gutsbe⸗ 
figer v. Walkowski aus Stomczyce. 

STERN’S HOTEL DE LEURO PE. Die Partikuliers v. Wangenheim aus Er⸗ 
furt und v. Alten aus Weißenfels, die Gutsbeſitzer Robertus aus Wol⸗ 
lin und Hildebrand aus Pommern, Schiffskapitäan Hartmann und 
Eigenthümer Burmeiſter aus Zingſt, die Lieutenants Jänicke aus San- 
. und Baron v. Mecklenburg aus Pantelitz, Partikulier v. Kum⸗ 
mer aus Landsberg a. W. und Kaufmann Harrach aus Dresden. 

kTLTUS HOTEL DE DRESDE. Frau Gutsbeſitzer v. Kryger aus Sulin, die 
Kaufleute Dietert, Schneider, Gränz und Hirichfeld aus Berlin, Gevet 
aus Ravensberg, Manaſzawowicz aus Kowno, Natuſch aus Breslau 
und Roller aus Meerane. 

BUSCH’S HOTEL DE ROHR. Frau Rittergutsbeſitzer Jouanne aus Malinie, 
die Rittergutsbeſitzer Iffland aus Piotrowo, Wegener nebſt Frau aus 
Saleſch, Junk aus Goreezki und Walz aus Göra, Oekonom Drey- 
zehner aus Leipzig, die Rentiers Haußer aus Köslin und Dähme aus 
Belgard, die Kaufleute Schuſter aus Magdeburg, Gohl aus Stutt- 
gart, Heintzinger aus Minden, Karow und Hanſtein aus Friedeberg. 

HOTEL DU NORD. Generalbevollmächtigter v. Siedmiogrodzki aus Neudorf, 
die Rittergutsbeſ. Frauen v. Eubienska aus Kigczyn und Gräfin Zöl- 
towska aus Ujazd, die Rittergutsbeſitzer v. Grabowski aus Koninko, 
v. Zabtocki aus Czerlin, Hubert aus Grabowo und v. Mukutowski aus 


Kollin. 

BAZAR. Die Gutsbeſ. Frauen v. Brauneck aus Wreſchen und v. Hulewicz aus 
Kiew, die Gutsbeſitzer v. Szokdrskt aus Oſiek, v. Koralewski aus 
Polen und v. Choetzki aus Kiew. 

HOTEL DE PARIS, Die Gutsbeſitzer v. Skatawski aus Stomezyce, Syp- 
niewski aus Piotrowo und v. Eutomski aus Pokkatki, Bevollmächtigter 
v. Mrowinsfi aus Goscieſzyn, Rendant Chociſzewski aus Prochnowo 
und Ackerwirth Jaſinski aus Kruchowo. 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Weſſenberg aus Magdeburg, die Ritter» 
gutsbeſitzer Treppmacher aus Wulka, Dütſchke aus Rombezyn und Arndt 
aus Arndsfelde, Eiſenhammerbeſitzer Frieske aus Roznowo, Gutsbe- 
ſitzer Moſzewski aus Konin, Frau Kreisgerichts⸗ Direktor Rappold aus 
Frauſtadt und die Rentieren Geſchwiſter Brzoſtowicz aus Gneſen. 

EICHBOBN’S HOTEL. Kaufmann Glaß aus Koften und Kreisgerichts⸗Sekre⸗ 
tär Fielitz aus Pleſchen. 

KEILER'’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Viehhändler Klakow aus Guſch⸗ 
ter Holländer, die Kaufleute Pfennig aus Züllichau, Nathan aus 
Wongrowiec und VBorrner aus Berlin. 

DREI LILIEN. Mühlenbeſitzer Stypezyüski und Brennerei - Verwalter Lange 
aus Emchen, Mühlenbauer Geſau aus Wongrowiec, Wirthſchafts⸗ 


aus Mitostaw. 
LAMM. Wirthſchafts- Inſpektor Birger aus Lubin, Gaſtwirth Palecki 
und Konditor Kaulfuß aus Neutomyst. 


platz 14. 


Probſleier Saalgelreide. 


\ ** Inifcher und deutſcher Nationalität — beſchäf⸗ Wie in früheren Jahren, ſo erwarte ich auch wieder in dieſer Saiſon gleich nach der 
Bekanntmachung. ee Die Pr welche daran Theil Ernte meine direkten Zufuhren von 
Am 29. Juni c. iſt in dem 9 Viertelmeile ann 3 rg fich rechtzeitig bei ihren uk 
ier bel königlich Ide in der] Ordinarien zu melden. D 181 0 
Rübe der nach MBobromuit, Motulice und| Poſen, deu 2. Suli 1862 Gerpe, (in plombirten Driginaljäden, & 2½ Scheſſel Juhalt, 


Hafer, 
worauf letzt ſchon Ordres in Empfang nebme. 
Preiſe ftelle ich billigſt. 


Stettin, im Juli 1862. 


J. J. Benas. 


Des zum Abbruch beitimmte Wohndaus auf 
der Schüßenſtraße, neben der neu zu er⸗ 
bauenden Realſchule, für einen Stellmacher oder 
Tiſchler geeignet, fol mit Wohnung und Hof- 
raum von Michaeli d. bis Zohanni ES. ver- 
miethet werden. Reflektanten wollen ſich Frie⸗ 
drichsſtr. Nr. 30 Parterre rechts melden. 


Im Gerhardtſſchen Grund⸗ 

ſtücke, kleine Gerberſtraße Nr. 4, 
ſind einige Wohnungen vom 1. Ok⸗ 
tober d. Jahres zu vermiethen und 
iſt das Nähere beim Herrn Kom⸗ 
miſſionsrath D. G. Baarth zu 


erfragen. 


och · 


Ein Wirthſchaſtsinſpektor, der auch die 
Buchführung verſteht, wird geſucht. 
Auskunft in der Exped. d. Ztg. 
Tür ein auswärtiges Wein-, Material- und 
5 Deſtillationsgeſchäft wird ein Lehrling mit 
den erforderlichen Schulkenntniſſen verlangt. 
Das Nähere bel . Bistrzycki, 
ar. SE Breiteſtraße 26 in Poſen. 
Ein Sohn chriſtlicher, gebildeter Eltern findet 
als Wirthſchaftseleve gegen Penſion von 80 
Thaler Aufnahme auf dem Rittergute Krzyl- 
unk, Kreis Meſeritz. 
von Scheele. 
Ein tüchtiger Brenner und Brauer mit 
guten Zeugniſſen versehen, ſucht ſofort ein 
Unterkommen, oder auch zu Michaeli. Adreſſen 


S. Silbermann, 
Sapiebaplatz IE 


Enthaarungsmittel, 
A Flacon 25 Sgr., 

entfernt ohne jeden Schmerz oder Nachtheil 
ſelbſt von den zarteſten Hautſtellen Haare, 
die man zu beſeitigen wünſcht. Die bei dem 
ſchönen Geſchlecht bisweilen vorkommenden 
Bartipuren, zuſammengewachſenen Augen⸗ 
braunen, tiefes Scheitelhaar, werden da⸗ 
durch binnen 15 Minuten beſeitigt. 

Fabrik von Rothe & Co. in Berlin, 
Kommandantenſtr. 31. 


Die alleinige Niederlage befindet ſich in 
2 en bei Herrn Herrm. 
oegelin, Breslauerſtr. 9. 
REES BEL TE DREHTE 

Icüb a Pfd. 6 Sgr. 
ag er 1 poln. Lißſa. 


— 


M 


Himbeerſaft 


friſch von der Preſſe bei 


Beckergrake Nr. 1% wird von morgen ab 
ein Milchladen eröffnet. 


8 Looſe bei Sutor, Judenſtraße 54 
in Berlin. 


JN wohne jetzt Judenſtraße Nr. 27, und 
bitte um geneigten Zuſpruch. 
Wreschner, Hebamme. 


‚reine in der Jeſuftenſtr. 9 belegene Reſtau⸗ 
ration iſt vom 1. Auguſt c. zu verpach⸗ 
ten, weil ich von da ab in meinem eigenen für den 
Hauſe wohnen werde. 


nimmt die Expd. d. Zig. an. 


(Fine geübte Schneiderin aus reeller Familie 
ſucht bei einer deutichen Herrſchaft Unter- 
kommen. Näheres im Keller, Walliſchei 87. 
Ein gelber Hund hat ſich im Hotel de France 

eingefunden; auf dem Halsband beſindet ſich 
der Name Kirſch. Derſelbe kann gegen Er⸗ 
ftattung der Koſten abgeholt werden. 


— —— wüà6 — — 
na früher in ruſſiſchen Dienften ftebenden 
Telegraphenbeamten 

6. Martini 


fordere ich hiermit auf, mir ſeinen jetzigen 
Wohnort anzugeben. sh 


Moritz Pincus, 


Friedrichsſtraße Nr. 36. 


* * Reimer, 
Beſitzer des deutſchen Hauſes in Gumbinnen. 


Konzert im Logengarten 


geieligen Verein Montag den 7, 
nfang 4 Uhr Nachmittags, 


L. Mastowski. Id. Mts. 


| 


6 
Poſener Marktbericht vom 4. Juli. 


— - — ® 
von 42 


D biefige deutſche Geſellenverein eee en A. Nadeborn in —— 
bet gu tterung ſein Sommerfeſt in Frankfurt a. O., Lieute · 
den 6. En d. J. im Victoriapark. fnant B. a . vi Ba in Znaim in Ma ren, 


N re 5 95 4 vnd. 30 — =; Rt. vi 


Die geehrten Gönner und Freunde des Ver Amtmann K. L. Elwanger in Charlotten ung, 12 gi 25 1 5 be 5 Si 50, a 
eins werden zur gütigen Theilnahme ganz er 15. Polizei⸗Wachtmeiſter Moneke, Kaufmann Ch. Fein. Weizen, Sch 718 22 9 2 7 6 dp 00 N 
benſt eingeladen. Der Abmarſch findet mit erold, Frau W. Ander, Frau L. Netter, Mittel⸗Weizen B 220 — 221 3 49 Nl 55 Set Dh 50.4 Er Rt. 3 Früh ⸗ 
fit Mittags 1 Uhr vom Vereinslokale, anche eine Tochter des Hrn. C. Winter, Frau Stadt- Bruch⸗ Weizen. 212 6215 — jahr 484 Rt. bi. (irn Abend 49 Rt. bg.) 
Gerberſtraße 5 2⁴ nit 5 Hebamme W. Werner in Berlin. | Roggen, 19 ein: 12 8 4 = 0 B örfen » 7 el e gr amm. ee p. Jopfd ſchleſ. 3 ‚Rt. bz. geringe 

er Vorſtand. — nn — — agen, 280 | ener 
yet feiner weren wRefertt fagt Nellers Sommertheater. a Gale L eee If bis 4 uhr nicht eingetroffen. irren ap 0 5 Rebe 
den und Bekannten ein perzliches & ach Freitag. Ertravorſtellung mit großem Hafen Winzerxübſen, kurze Lief. 400 Ni. bz., Sept. 
Poſen, den 4. Juli 1862. [Gartenkonzert. Programm; 1) Konzert. Kocherbſen. — 4 — . —.— Okt. 10 2 Rt. eg 
Der Kreieſelreür groſchel nebft Beau. ) Ds Bilge dae a von 55 e 80 dit ci 3 EE 1155 81,18 Were 2 At. a 1 . u. d. 
ismun lefinger. ie beiden Hu-] Winterrubſen, 3 15 — r. Sept.⸗Okt t. Br., 

"Auswärtige B gn: Macpeichren, har. Löffel in 4 Win von Salle, 4) Wint 5 10— 3.20 — G5. di dag 1e . by 7 

3 ned nit Konzert | — SSS piritus loto ohne Jaß 101 Rt. bz. Juli u. 

rn. Marks; Schönthal: S. Gärtner mit Hrn. 2 re für; l Sommerraps . a N an EL a id Zuli« Aug. 184 At. bz. u. Br., Aug. t. 1 

ben an ee ne end, Die magne : Buchweizen Rt. bj. u. Br. Sept. Dit. 185 Rt. dr, 2 
F "Der e e > 25 LI Won eee 

’ utter, 1 Fa erl. rt.) 125— 2 5— 1 
— Da. Huſſgniebg Bestia: 5, Au, Kang. at Preiſe bei Herrn Caspari Roth. Klee, 2 600808 . G.—————— Produkten⸗ Börſe. ach en Suse Pre ei 
nick mit dem Mitlergutsbeſitzer Kögel, Frl. El 2 Weißer e A —| Berlin, 3. Jult. Nach amtlicher Fest. von demselben . Früh 14% Wärme. 
Lüdtge mit dem Gemehriabeifanten & Kleit, Fr l Be 1 r* ——fftelung durch die Aelteſten 942 Kaufmannſchaft[Süd + Weit- Wind 
€. Manana mit ben Mporpeker Müller; Die 51 Kunſtausſtel un im nos, per 100 Pi. 3.6. 1-1 —/— ——]toftete Spiritus Toto pr. 3000 ) nach Tralle Sieger weißer Sehen Sapfb. 72 81— 
jen: rl. Pe. Ohalle mit Hrn. Heinr. Schmidt; ötel de Saxe iſt täg- S 1191 eee — 10 5 g ae e — 
bus: Frl. — | uni. ae; 5 — eſiſcher 72—81— r., gelber gall · 
F 995 0 Uhr Vormittags ee 15 Wer de n . +2 18 1 Ham Ben 8 geringere und blaue 
l u — EN e Sorten 
RE 18 6 Uhr Machmiiags gel & on BE SPEER ® | ai ln, RE Be am 
Fihr. v. Wrangel; Potsdam: Frau M. Will öffnet 0 Die Mart. Kommiſſion — ... 1 über le bit. 
brandt mit dem Hrn, L. Hoppe; Berlin: Frl. Su zur Beititellung der Spirituspreiſe. 19 — 194 Rt.“ r Sgr. p. 70 Pfd., vereinzelt 


Se e eee Circus gymnasticus. |Raumänniice Vereinigung a e. 
Bons een e eee De. In der Arena Era finden 90 im A e 9 JB Berlin, 3. Juli. d NW. Barome a 10 b., Nai 45.— 


Geburten. Ein Sohn dem Stadtrath A. täglich zwe iter: 28%. Thermometer: früh 10° +. Wit. Jſas Sar. 
eburten. Ein Sohn de adtrath — — ee f gg A ehe Geſchäfts⸗ wege geen 5 1862. rng id) aufflärend. he 4 Sgr., Binter- 
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Fr. M. Meyer, Fr. Wittwe D. Freudenberg, 
Hofdame der N Wittwe Fr. R. E. Gräfin 
v. Kanitz, Hr. F. A. G. Schultze und Lehrerin 
E. Schubert in Berlin, Fr. verw. Hauptkaſſen⸗ 
Rendant Grolp in Stolp, Frl. Wilh. Lucke in 
Exau, Fr. Kreisſekretär H. Faulſtich in Bees⸗ 
kow, Apotheker K. Hoffmann in Kottbus, Do- 
mänenpächter G. H. Eöſche in Nieder- Herwigs⸗ 
dorf, Lehrer emer. J. Voß in Seehauſen, Frl. 
J. Reuter in Greifswald, Steinhändler J. F. 
Lüdecke sen. in Joachimsthal, eine Tochter de 
Hauptmanns Bronfart v. Schellenbetg 1. i 
Jedwabno, Major W. v. Zitewitz auf Techlipp, 
ein Sohn des Apothekers R. N in Chriſt⸗ 
burg und des Dr. W. Plau in Memel, Fr. Rit- 
tergutsbeſitzer B. Korn in e bei Drebkau, 1 


E. Fehr ie. 


ELDORAD oO. 


Sonntag den 6. Juli 1862 
erſtes freies 5 à la Berlin. 
Anfang 4 Uhr. Ende 11 Ubr. 


b 144 a rz Rt. b 
it piritus (ofo En Bob 1911/,, 219% Rt. 17 e 3. Juli. 5 5 68 — 5 
— Juli 19 a 183 Rt. bz., Br. u. Gd., Juli⸗ Aug. a Roggen 54—56 8795 Gerſte 36 — 

— a RI Aug.» Sept. 194 a 191 8.19 Rt. bez. u. Thlr., Hafer 26—27 T 

— 1, er Sept, „Dit 314 10% Ri. 

Polniſche Banknoten 877 — hen r. u. Gd., Okt. Nov. 18. a 18½ Rt Telegray c Wenn 
eee un. — — bez u. Gd., 187 Br., Nov.⸗Dez. 184 Rt. bez.] Hamburg, 9. 5 i. Weizen loko einiges 
Fr. Wilhelm Kiretzer Aer feſt, ſchließt ruhiger, pr. Juli 144 Weizenmehl 0. rer a 53, 0. u. 1. 43 a5 Rt.] Geſchäft zu letzten Jus ab Auswärts auf 
Teute den 4. Juli bz., Br. u. Gd., Zuli- Auguft Han Roggenmehl 0. 37 a 4, 0. 1 as 3 I letzte Prelſe gehalten. Roggen loko feſt, ab Kö⸗ 


2 bez. u. Pr. Au, Sept. 44— Inigsberg Juli. Auguſt zu oten, ab 
große Spefrebfe (gefüllte) u. . Sept. Okt. ph u. Br., Ott. Stettin, 3. Juli. Belle: 1 und d fürs — 389 e und d il. N Oktober 
rgſtraße 7. 444 Br., Nov. Dez nisch, Temperatur 1 14 R. Wind: W. 29 ½, ffee bleibt gut, e 8 See se 
Spiritus feſt, 79 10 6000 Qrt., mit] Weizen loko p. Söpfd. bunter polniſcher 77 umſag, Arkane 1000 Sack gupra. Zi 
' 2223 der Warthe: Faß pr. Juli 184 b3. u. Gd., Auguſt 181 Br., Rt. Br, gelber left ſcher 774 Rt. bz., weißerſ ohne Umſaß. N 
boden am 3 urn 8 uhr 1 Fuß 11 Zoll.] Sept. 18%, bz., t Ed., ‚DH 177 Gd. 18 Br., an Rt. bez., weißbunter Krakauer 774—79] Liverpool, 3. Juli. es 20,000 
1% 4 10 . IMov, 5 Br., Dez. 171 8 r. Rt. bz., geringer 76 Rt. bz., 83/85pfd. gelber! Ballen Umſatz. Preiſe gu 
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. Eiſenb. St. Atilen Lit. A. 
Prior. Akt. Lit. E. 

Stargand-Pofn, Eiſenb. St. Akt. 

Rheinische Eiſenb. Stamm Aktien 


Hagen, dem Hrn. H. Pfannenſtiel, dem Gro 

. —— B. Hippe und dem Reſtaurateut 4 en Marokkauer, Araber und Holländer Poſener 4% alte p anbbtiefe — 104 — — — ioko 65 à 80 R rap 8 190—200— 222 Sgr. p. 150 Pfd. Brutto. 

Thiele in Berlin, dem Dr. P. Jeidels in Char- ſtatt. Anfang der erſten . der zweiten 8 Uhr, 3, · — 1981 11% m loko 511 a 526 Rt., Juli 52 a 51 leeſamen, rother 1 —12ʃ At., hochfe ner 

lottenburg, dem Lieutenant Siemers in Pots ene 4 » neue . — 9% — fla 51 7 u. Gd., Juli-Au 9 50 95 roh her wa 55 8165 Rt., hochfelne ner 

dam, dem Hauptmann v. Below ein Grandenz, | Rentenbriefe — 981 — Rt. 4 u. Gd., 50} Br., Auguſt. ept. s 92 Sa: — . 

dem Hrn. G. Baum in Danzig, dem Hrn. Meß Lamberts Garten. . Provinzial⸗Bankaktien — 96 — 50% a 50 Rt. 9 Br. u. Gd., Sept.⸗Okt. Da (pro 100 Quart we 

Moſer in Sorau N.. L., dem Pfarrer G. Dentic)- Freitag um 7 Uhr Konzert (1 Sgr.) . 5% 125 Obligat. — ja 50] a 493 a 50 Rt. 0 u. Br., 494 Gd. Otte Taue 16 

mann in Bienowitz bei Liegnitz, dem Rittmei⸗ Arie aus Stabat mater. . von . a reis. Obligationen — — — [Nov. 493 a 50 4 49 At. bz. u. Gd. 49} Br., An der A Roggen p. Juli 7 151 

ſter v. Schleinitz in Greifenberg in Pommern; Lumbye. Reise durch Euro P „ Obra- Mel. Odtig.— — — [Nov.-Dez. 494 a 494 a 481 Rt. bz. bz., Juli: Auguſt 451 Gd. Aug.» Sept. 45 

eine Tochter dem Hrn. H. v. Kleiß⸗Retzow in Sonnabend um 6 Uhr 8 "Mititair- . 44 Kreis- Obligationen — — — ] Große Gerſte 34 a 39 Rt. ©, k. 451 bz. On. Nov. u. Nov. 

Gr. Tochow, dem Hrn. H. = rabow in Cremmen, konzert 2½ Sgr. dc.) Nachruf an We 4“. Stadt-Oblig. II. Em. — — — ] Hafer lofo 24 a 28 Rt., Juli. Auguſt 25} a 8500 

dem Orn. J. Rau in Pr. Friedland, dem Hru. J der. Arie aus dem Barbier von — Preuß. 44% Staats⸗Schuldſch. — 90 — 25 Rt bz. u. Br., Air Sept. = Rt. öz.,] Hafer gut Kr 

J. Meifter, dem Hrn. E. Maaß und dem Hru. Radeck 8 „Staats. Anleihe — 99 — Sept. „Ott. 251 Kt. 227 80 1 Ep 4 Rt. b3. Rüböl loko 14} Br., p 1 5 u. a ee 

E. Kemnitz in Berlin, dem Hauptmann v. Son. u 41 . Freiw. Anleihe — 10t — ju. Br., Nov.-Dez. 14 Br., Aug. Sept. une Brot 

tard in Frankfurt a. DO. dem Major z. D. Stach Door 4% St.-Anl. exkl. 50 u52— 1014 — Erbſen, Kochwaare, bead 251 Rt. bz. Okt. 14—144 8. Gd., Okt. en. 14¹ ie, 

v. Goltzheim in Krumke, dem Hrn. W. Dobert 2 (Fi [d. „ 5 „Staats- Anleihe — 108 — [ Rüböl lolo 144 Rt. bz 1 14% Rt. 6 u. Nev.-Dezbr. 141 B 

in Blankenburg. wa » 3» Prämien⸗Anleihe — 122} — [Br., 145 Gd. Juli 1 do., Aug.⸗Sept.] Spiritus lokd 187 Gd. p. Juli u. Juli-Aug. 
Todesfälle. Hr. L. Kin dr m Helm, nk den g. d. Mi. zum Abendeſſen; Schleſiſche 34% Pfandbriefe a ku jdsk 1 Rt. Br., 8 195 ad 4 143 841 18 ee „ Bie e ept. 1 1550 8 L 

Fr. G H, Schulhe. Ranzleirath 2 Entenbraten, wozu ergebenſt einladet Wet rg 4 5 Or. ER TR 17 * Oblodl) 


wee, Fonds. uxemburger Bank 4 905 5 Brest: Schw. Fred ay —— pi — Gold, Silder und Papiergeld. 
2 „ Seite. Metalliques 5 | 557 G Ragdeb. Privatbk. 4 89 G rieg⸗Neißer U =. 5 102 G 58d — 
Jonds- l. Aktienhöfe Meg ee sm fallen. all = — IV. Ca ılın eee eee, e 
= . do. 250fl. Präm. Ob. | 74 B Moldau. Land. Bk. 4 291 Polt bz u B[Cöln⸗Minden 441014 G en. Ppuied or 105 
Berlin, den 3. Juli 1862. do. 100 fl. Kred. Looſe — 69 bz u G pe do. iR Ar G do. II. Em. ) 103 B 37 857 B overeigns 6. 234 b 
— 0 3 17 5 80 6 Denn We. be. “ 3 de. u En. 8 Bad Det 4 | 345 bau ® [apoleonebior 40 0 
te sr do une | 90: ba Be Bat 2 © ton an ern BON 
’ 5 94 Preu ank⸗Anth. 4 0. m. 4 9335 bz 
reimillige Anleihe 44 1014 G A 0 etw bz u BlRoitoder Bank 4 118 B Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 91 bz bo. Lt. . 195 8 0 
re — 10 5 00 89 G 3 Schleſ. Bankverein 4 un = la se Berlin. Hann 1 ber ba 8 
do. onv 3 RER 3 ns erlin⸗Hambur 1 
do. 54, 55, 57, 50 4101 3 (4859 = 28 8 n, Pee b Ku: Dr. s en Seen N 0% 3 Per Pons, Magd. 4 488 8 1 
de 105 40 J b beer g 3er g ee 8 Dieberfäte. Mär. 4 „ el San, rab (21 h 0 
räm. St. Anl. 1855 35 4224 bz B. 200 f. — 2 Peiertedte Seer 25 conv. Ein b rieg⸗Neiße 4 73 b bin 
taats-Schuldſch. 33 904 bz ſdbr u. : SR. 4 87} © „FFF an an lan 0 DRRANENL TEL une Com Minden 31 1771 B 
Kur- uNeum Schldv 0 904 b e DE 4 929 etw bz Macen-Dürfeborf 1 925 G do IV. Ser. 4101 G Sof. Oderb. (Wilh. 1 804 B 3 IJnduſtrie- Aktien. 8 
Berl. Sun, Bel. 10 3 amb. Pr. 100 B M. — 102 B II. Em. 4% 91 G word rd 5 1 do. St 499 B ei. ent Gus. 5 1091 b 
o. 34 894 bz urh. 40 Thlr. 8500 511 8 a II. 1. 994 bz A led. Wilh. 40 905 G 88 ee Kl 94} 55 Berl. Eiſenb. Fab. 5 89 9 
Berl. Börſenh. Obl. 5 1044 3 Neue Bad 35fl.Looſ.— 31 Aachen⸗Maſtricht ni 74 b; erſchleſ. Litt. 4.4 — — Löbau-Zittauer 4 — örder Hüttend. A. 5 87 
„Kur- u. Vene] 3 Kur Sale Pran Au 30 10 8 do. II. Em. 5 | 74 e eee Ludwigehef. Berb. 4 135} b nervg, Brow.4. 5 2 5 
Dp ie 280 B wed. Präm. Anl. — 96 G weh Mtige 4400 bz do: Lie 5.4 96 55 Magde. Halberſt. 4 300 6 nen Hüttenv. 2 Pr = 
lo 00 a be Ik. Ser 1355) 5 00 © d e Barden. Wert, 4 5 in Mandel- Seubert 4 410 .@ 
„ Wommeriie 34 924 bz e Pd dcs. III. S. 37 (R. S9) 3} 90 8 eſtr. Srunzöſ 8005 770 5 ug [Malnz.Ludwigsh. 4 124 bz u G Wechſel-Kurſe vom 3 Juka 
Ido. neue 4 104 Berl. Kaffenverein 41157 © IV. Ser. 5 1008 Del. 15 taatsb. 3 31 11 Mecklenburger 57 ir —— — 
A eee, e [ommnmamg Baule! | Diem | de fen e b, dh S anke g Mt. 14 24 & par re 
= . raunſchwg. Bank ⸗ etw bz eu 10 b. BIER: Nie Mär do. 4 3 
= | do. neue 4. 983 b. Bremer do. 4 1039 B .S. (Dm. 4 95 . Niederſchl. Zweigb. 4 70 b amb. 300 Mk 8T. 4 152 b 
= Schleſiſche 30 933 03 Goburger gradi 4 72 B do. II. Ser. 45 100 G Nhe 1 80 ir r 93 6 Nordb., Frd. Kl 4 63 * do. 2 M. 4 1 f 
Wee 1 Sr , Di _ MarsBooge 2ueh 8 6 > 
5 7 | rior. Obl. 45] 984 b - 1 
2 neue 4 | 2555 Degus Ke 4 5 ar b aß Harde 99 8 1 St. g. 4101 * Salis 148 5 95 0 = * 5 5 ı 8 
2 Sauen | 99} b. Ga deen an | ZIE n er nne . | 9. D Nu e % 1 M Be ine ie a 605 Augeb 100 fl 20,3 51 40 
2 (Pommerſche | 3 isk. Komm. Anth. 5 5. o. itt. B. 4 — — 71 7 ilh. (Steel? b Frankf. 100 fl. 2M. 26 b 
7 Bei 4 9 3 (Genfer Kreditbank 4 45-46 bz do. Lit. C. 4 101 bz e 41 sn Rheintiche 1 4 02 9 era 0 „ 0 
Z (Hreußi ice 4 995 11 5 Geda Bank } si * Litt. B. 4% 101 bz Sturgan- 0 4 d do. Stamm- Pr. 4 192 do. do. 2 M. 4 99 bz 
= hein. ⸗Weſtf. 4 30, 60 Gothaer Privat do erlin- Stettin 4 — — I. Em. 4100 8 8 4 32 bz Petersb. 100 R.3W5 96 bz 
S Sachſiſche 4 995 E ige. fe do. 4 985 G do. II. Em. 4 954 G 8 11 Em. 4100 B Ruhrort. Exefeld 92 bz do. do. 3 M. 4 905 bz 
Schleſiſche 4 100 f & . onigsb. Priwatbt. 4 98. © do. III. Em. 4 95 G Thüringer m. 1013 G Stargard-Pofen 37 99% bz rem 10081. SE 25 1095 bz 
pz ger Kreditbk. 478, bz u G do. IV. S. v. St. gar. 45101 B 8 Thüringer 4 113 bz arſchau 90. 8T. 5 | 870 bz 


Auch heute war die Stimmung der Börſe leidlich günſtig, das Geſchäft aber in allen Theilen nur ſehr gering. 
Breslau, 3. Juli. Bei unentſchiedener Tendenz und gerlugem Geſchäft waren die Kurſe im Allgemeinen feſt und reichiſche National⸗Anlehen 63. Oeſtr. Franz. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 227. Oeſtr. Bankantheile 748. Off 
wenig verändert. Schwere Eiſenbahnaktien beliebt. chiſche Kreditaktien 199. Neueſte öſtreich. Anleihe 733. Oeſtreich. Eliſabethbahn 120, Rhein-Nahehahn 33}. 5% 
Schlußkurſe. Diskonto-Komm. ⸗Anth. —. Deſtr Kredit- Bank- Att. 863 bz. De Looſe 1860 —. Pojener | ſiſche Ludwigsbahn 124%. 
Bank 96 Br, Schleſiſ 25 er Bankverein —. Breslau-Schweidnig⸗ Freiburger Akt. Tran e 0 vat Prior. Oblig. 96} Benbung, ee 3. Juli, Nachm. 2 Uhr 30 Min. ir flau, ſpäter etwas feſter. 
in ei 


Br. dito Prior. Oblig. Lit. D. 102 Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 102 Br. Köln- rior. 94 8 leiße⸗ Schlußkurſe. National⸗Anleihe 635. Oeſtr. Kreditaktien 34}. anier 45}. 1% Spanier 41. 
Brieger 731 Br. Oberſchleſ. Lit. A. u. C. 1544 2 do. Lit. B. 1334 Gd. do. Prior. Oblig. Br. do. Prior. ] kaner 265. Vereinsbank 1018. Pi Bank 94}. Nhelnicche 911. e Miri. Bigic 9 Nordb baer 80 
Oplig. 107 Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 84 Br. ee 464 Gd. Koc Oder erger sr Br. do.] Diskonto —. 
Prior. Oblig. —. do. Prior. Oblig. —. do. Stamm- Prior. Oblig. —. 8 Senden Yonnarfiag zu, 1 Nr 9 8 Nuß Sehr re gnerifc. Ken 88 
— — onſo o Spanier exikaner ardinier 8 uſſen 95. 43%, „Ru en 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Kurſe. Paris, Donneritag 3. Sul. Nachmittags 3 uhr. Die Börſe wer "elta, 10 „proz. ale ‚au 
Frankfurt a. M., Donnerſtag 3. Juli Mo 2 Uhr 30 Minuten. Oeſtr. Effekten in Folge Wie- | 68, 25, ſtieg bis 68, 35 und dcs ziemlich jeit zu dieſem Kurſe. Konſols von Mittags 12 Uhr waren 92 eingetro N 
ner Notirungen etwas niedriger. Vollbezahlte neue ne Schlußkurſe. 3% Rente 68, 35. 43% Rente 96, 70. 3% Spanier 493. 1%, Spanier —. Oeſtr. ka atg. 
- Schlußhurſe. Staats⸗Prämien⸗ — 1254. Preuß. Ka 7 05 105. a 1354. Ber ee 511. Oeſtr. Kreditaktien —. Eredit mobilier-Aktien 816 Lombard. Eifehbahnattten 608. 
liner Wechſel 1053. Hamburger Wechſel 88 ß. Londoner? echſel 1 184. Pariſer Wechſel 3. Wiener Wechſel 92. Amſterdam, L uli, Nachmittags 4 Uhr. 
Darmſtädter Bankaktien 2175. Darmſtädter Zettelbank 2488. Meininger Kreditaktien 884. Luxemburger Kreditbank 5% Oeſtr. 4 900 60; 0 Retalliques Lit. B. 73}. % Metalliques 51 . 24%, Metalligu 
99 . 3% Spanier 48}. 1% Spanier 43}. 3 Kreditbank Pereira 498. Span. Kreditbank von Rothſchild 525. | 1% Spanier 433. 4 Ake dk 515 90 Ruſſen 803. 5% Sta de 1855 89%. Mexikaner 275. Wielt 
Kurheſſiſche Looſe 563. Badiſche Looſe 55. 5%? talliques 533. 43% Metalliques 473. 1854r Looſe 714. Deft- | Wechſel 90. Peau. echſel 1, 643. olländiſche Integrale 639. 
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